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Das Abonnement auf dies mit Ausnahme der Montage täglich erſcheinende Blatt beträgt vierteljährlich für die Stadt Poſen 14 Thlr., für ganz Preußen 1 Thlr. 244 Sgr. 


Beſtellungen nehmen alle Poſtanſtalten des In⸗ und Auslandes 


an. Inſerate (1! Sgr. für die biergeſpaltene Zeile) find an die Expedition zu richten. 


Zur Beachtung. 

Die Abfahrts⸗Zeit des Breslauer Eiſen⸗ 
bahnzuges macht einen früheren Schluß unſe⸗ 
rer Zeitung erforderlich. Wir ſind dadurch au⸗ 
ßer Stand geſetzt, größere Anzeigen, welche 
nach 1 Uhr Vormittags abgegeben wer⸗ 
den, noch in die Zeitung deſſelben Tages auf⸗ 
zunehmen. Das betreffende Publikum erſuchen 
wir ergebenſt, hiervon gefälligſt Notiz nehmen 
zu wollen. 


Die Zeitungs-Expedition W. Decker & Comp. 


Amtliches. 

Potsdam, 8. Nobbr. Ihre Majeſtät die Königin iſt von 
Oresden zurückgekehrt. 

Berlin, 11. Nobbr. Se. Majeſtät der König haben aus Veranlaſ⸗ 
ſung Allerhöchſtihrer Anweſenheit in den Hohenzollernſchen Landen nachbe⸗ 
nannten Perſonen Orden und Ehrenzeichen zu verleihen geruht, und zwar ha⸗ 
ben erhalten: 

Den Rothen Adler-Orden dritter Klaſſe (mit der 
Schleife): Dr. Batzer, Regierungs- und Medizinalrath zu Sigmaringen, 
Lampenſcherf, katholiſch Geiſtlicher- und Schulrath zu Sigmaringen, b. Wer⸗ 
ner, Fürſtl. hohenzollern⸗ſigmaringen'ſcher Kabinetsrath zu Düſſeldorf; (oh ne 
Schleife): b. Mayenfiſch zu Rappenſtein, Kammerherr und Fürſtl. hohen⸗ 
zollern⸗ſigmaringenſcher Hofkavalier zu Sigmaringen. 

Den Rothen Adler-Orden bierter Klaſſe: Blankenburg, Hauptmann in 
der dritten Ingenieur⸗Inſpektion, von Carlshauſen, Fürſtlich Thurn und 
Taxis'ſcher Poſtmeiſter zu Sigmaringen, Eiſele, Hof. und Landesthierarzt zu 
Sigmaringen, Fiſcher, Direktor des Kreisgerichts zu Hechingen, Freusberg, 
Kreisgerichtsralh zu Hechingen, Graaf, Regierungsrach zu Sigmaringen, 
Hafner, Oberamtsphyſikus zu Kloſterwald, Heinemann II., Hauptmann im 
26. Infanterieregiment, kommandirt bei des Fürſten Karl Anton von Hohen⸗ 
zollern⸗Sigmaringen Hoheit, Jungk, evangeltſcher Paſtor zu Sigmaringen, 
Koch, Renlier zu Kloſterwald, Mock, Geheimer Regierungsrat) zu Sigmarin- 
gen, Sallwürk von Wenzelſtein, Kreisgerichtsrath zu Hechingen, Schmidt, 
Domänenrath zu Sigmaringen, Stroppel, Fürſtlich hohenzollern⸗ſigmaringen⸗ 
ſcher Hofkammerrath zu Sigmaringen. 5 

Das Allgemeine Ehrenzeichen: Bonnevie, Fußgendarm zu Trochtelfingen, 
Eger, Bürgermeiſter zu Weildorf, Oberamts Haigerloch, Feyerle, Fürſtlich 
hohemzollern⸗ſigmaringenſcher Rebierförſter zu Achberg, Gaſtel, Bürgermeiſter 
zu Sigmaringen, Hahn, Fußgendarm zu Krauchenwies, Oberamts Sigmarin⸗ 
gen, Hodler, Bezirksgeometer zu Sigmaringen, Lanz, Bürgermeiſter zu Ach⸗ 
berg, Oberamts Sigmaringen, Raible, kommiſſariſcher Bürgermeiſter und Thier, 
arzt zu Bärenthal, Oberamts Wald, Jakob Schäfer, Steuer-Auffeher in Sig⸗ 
maringen, Schönefeld, Fußgendarm zu Veringendorf, Oberamts Gammertin⸗ 
gen, Stifel, Vogt und Geometer zu Owingen, Oberamts Hechingen, Wekerle, 
Kreisgerichtsbote zu Sigmaringen. f 

Se. Majeſtät der König haben Allergnädigſt geruht: Dem Direktor der 
Centralſtelle für Preßangelegenheiten, Dr. Meßel, den Rang eines Raths 
vierter Klaſſe; dem Kreisphyſikus a. D. Dr. Heinſius zu Croſſen den Cha⸗ 
rakter als Sanitätsrath; ſo wie dem Landeskaſſenrendanten Wienreich zu 
Sigmaringen den Charakter als Rechnungsrath; und dem Regierungsſekretär 
Weygoldt zu Danzig den Charakter als Kanzleirath zu verleihen; auch dem 
Chef des 29. Landwehr Regiments, Oberſten Fürſten zu Wied, die Er⸗ 
laubniß zur Anlegung des bon des Königs von Schweden und Norwegen 
Majeſtät ihm verliehenen Großkreuzes des St. Olafs-Ordens zu ertheilen. 

Dem Hiſtorienmaler Adolph Menzel zu Berlin iſt das Prädikat 
„Profeſſor“ beigelegt; der praktiſche Arzt ꝛc. Dr. Koehler zu Breslau zum 
gerichteſchen Phyſikus des Stadtkreiſes Breslau ernannt; fo wie die Beru⸗ 
fung des Kollaborators am Gymnaſium zu Oels, Dr. Liebig, zum ordent⸗ 
lichen Lehrer am Gymnaſium zu Görlitz genehmigt, und der Kandidat des 
höheren Schulamts, Auguſt Gas da, als Kollaborator am Gymnaſium zu 
Oels angeſtellt worden. 

Angekommen: Der General ⸗ Major und Kommandeur der 15. Ka⸗ 
vallerie-Brigade, von Stülpnagel, von Köln. 

Abgereiſt: Der General- Poſtdirektor Schmückert, nach der Pro⸗ 
binz Schleſien. 


Bei der heute beendigten Ziehung der 4. Klaſſe 114. K. Klaſſenlotterie 
fiel der erſte Hauptgewinn von 150,000 Thlr. auf Ar. 42,389. 3 Gewinne 
zu 2000 Thlr. fielen auf Nr. 18,108. 50,774 und 59,871. 

23 Gewinne zu 1000 Thlr. auf Nr. 6867. 9210. 9591. 12,421. 16,439. 
19,966. 24,459. 25,072. 27,975. 29,574. 39,613. 42,566. 52,559. 57,521. 
62,020. 76,039. 77,999; 78,174. 79,853. 82,326. 87,012, 88,606. 90,790. 

30 Gewinne zu 500 Thlr. auf Nr. 1787. 2028. 3864. 4367. 4639. 5081. 
5211. 6971. 8720. 14,726. 21,253. 24,448. 25,806. 34,08 7. 35,732 38,162. 
43,956. 44,165. 44,844. 46,527. 55,360. 62,777. 64,967. 65,232. 66,034. 
75,823. 76,014. 85,221. 86,046 und 87,925. 5 

37 Gewinne zu 200 Thlr. auf Nr. 1571. 3767. 6453. 9113. 10,155. 
10,434. 13,685. 14,941. 15,064. 19,125. 23,773. 23,89. 25,573. 25,774. 
26,796. 30,243. 39,904. 41,583. 44,367. 44,53 1. 45,672. 46,054. 48,897. 
50,071. 50,497. 54,539. 56,848. 60,695. 61,748. 64,761. 69,635. 73,097. 
86,656. 89,750. 91,756. 92,160 und 94,159. 

Berlin, den 10. November 1856. ! ; 

Königliche General-Lotterie: Direftion. 


D e 7 
Deutſchland. 
Preußen. AD Berlin, 10. November. [Der Bundes⸗ 
beſchluß in Betreff Neuenburgs; Frankreich und England; 
die Waſſerleitung.] In den amtlichen Veröffentlichungen der Frank⸗ 
furter Blätter über die Verhandlungen des Deutſchen Bundes tages (ſ. 
unten) finden Sie die Beſtätigung meiner jüngſten Andeutungen. Durch 
einftimmiges Votum ſind die preußiſchen Anträge zu einem Beſchluſſe 


erhoben worden, durch welchen Deutſchland nicht allein ſeinen Schieds⸗ 
richterſpruch in der Neuenburger Angelegenheit abgiebt, ſondern auch ſich 
zu der Abſicht bekennt, für die Erfüllung der Forderungen Preußens, zu⸗ 
nächſt auf diplomatiſchem Wege, mitzuwirken. Möglicherweiſe werden 
die Gegner der preußiſchen Anſprüche ihr Mißvergnügen durch die Hin⸗ 
weiſung auf den Umſtand beſchwichtigen wohen, daß der Beſchluß der 
Bundesverſammlung nicht ausdrücklich den Vorbehalt „weiterer Maaß⸗ 
regeln“ aufgenommen hat, welche in dem bekannten Rundſchreiben des 
Berliner Kabinelles an feine bei den deutſchen Höfen beglaubigten Agen⸗ 
ten angedeutet worden waren. Es ſteht jedoch feſt, daß der Beſchluß des 
Bundestages ganz einfach den Anträgen entfpricht, welche Hr. v. Bis mark⸗ 
Schönhauſen im Namen ſeiner Regierung geſtellt hatte, und daß ſomit 
für Preußen Alles erreicht worden iſt, was es für den Augenblick in An⸗ 
ſpruch zu nehmen für gut fand. Das Berliner Kabinel hat es aber be⸗ 
greiflicherweiſe angemeſſen erachtet, von der Bundesverſammlung nur ein 
ſolches Votum zu verlangen, welches ſich beſtimmt an die Situation der 
Gegenwart anſchließt und, obgleich ohne jede in die Zukunft hinüber⸗ 
greifende Provokation, weiteren Entſchließungen nach Maaßgabe der Um⸗ 
ſtände die vollſte Freiheit bewahrt. Zunächſt iſt abzuwarten, welche Wir⸗ 
kung die diplomaliſche Intervention des geſammten Deutſchlands, vereint 
mit den Vorſtellungen der europäiſchen Großmächte, auf die Schweizer 
Politik ausüben wird. 

Man erwartet aus Paris entſcheidendere Nachrichten über den au⸗ 
genblicklichen Abſchluß der Kriſis, welche ſich ſeit Kurzem in den Bezie⸗ 
hungen der weſtmächtlichen Bundesgenoſſen offenbart hat. Die jüngft 
erlaſſene Note des „Moniteur“ gilt in politiſchen Kreiſen als ein An⸗ 
zeichen, daß irgend eine Verſtändigung zwiſchen Frankreich und England 
bereits im Gange iſt und daß zunächſt Kaiſer Napoleon mit oftenfiblen 
Zugeſtändniſſen an den Bundesgenoſſen vorangeht, um wiederum einen 
erhöhten Einfluß auf das engliſche Kabinet zu gewinnen. Wichtige Ver⸗ 
änderungen im Kabinet der Tuilerien und in der diplomatiſchen Vertre⸗ 
tung Frankreichs liegen daher im Gebiete des Wahrſcheinlichen. Es 
fragt ſich, ob der britifche Leopard, wenn er den Grafen Walewski und 
Herrn v. Thouvenel verſpeiſt haben wird, im behaglichen Gefühle der 
Sättigung mehr Geneigtheit zeigen wird, dem Zügel der franzöfifchen 
Politik zu gehorchen. Das Programm der letzteren ift vor Allem auf die 
Berufung eines neuen Kongreſſes gerichtet. — Die jüngſt aus London 
gemeldete Faillite des Hauſes Fox, Henderſon und Komp. lenkt wiederum 
die Aufmerkſamkeit auf die hieſige Waſſerleitungs⸗Geſellſchaft, deren Ge⸗ 
ſchäfte noch immer keinen rechten Aufſchwung nehmen wollen. Berlin ift 
ſo reichlich mit fließendem Waſſer und beſonders mit ganz vorzüglichem 
Brunnenwaſſer verſehen, daß dem großen Publikum das Bedürfniß einer 
Beſſerung kaum fühlbar erſcheint, und die Bequemlichkeit, welche die 
neue Anſtalt dem größeren Verbrauche bietet, wird meiſt von den be- 
trächtlichen Koſten in Schatten geſtellt, welche für die erſte Einrichtung 
erforderlich ſind. Daher die geringe Theilnahme des Berliner Publikums 
für die Dienſtanerbietungen und für die Aktien der Geſellſchafl. Die letz⸗ 
teren finden, wenn ſie an der hieſigen Börſe zum Verkaufe geboten wer⸗ 
den, kaum irgend ein Gebot. 


(Berlin, 10. Novbr. [Vom Hofe; Friecius; Techen; 
Devrient zꝛc.) Heut Vormittags 10 Uhr fuhr der Geheimrath Coſtenoble, 
in Begleilung des Feldmarſchalls v. Wrangel, nach Potsdam, um Sr. 
Maj. dem König Vortrag zu halten. Nach der Tafel arbeitete der König 
mit dem Miniſterpräſidenten, der zur Tafel mit anderen hochgeftellten 
Perſonen eine Einladung erhalten, Vormittags aber einer Sitzung des 
Staats miniſteriums beigewohnt hatte. Se. Maj. der König macht der 
Kaiſerin Eugenie von Frankreich ein Geſchenk mit vier werthvollen Tra⸗ 
kehner Hengſten. Die Pferde find bereits aus dem Geſtüte hier ange- 
kommen und ſollen in dieſen Tagen, von einem Stallmeifter und einigen 
Stallleuten begleitet, nach Paris transportirt werden. Zu ihrem Trans⸗ 
port iſt, wie ich gehört, ein neuer Wagen gebaut, und an demſelben alle 
Vorkehrungen getroffen worden, daß die Pferde in demſelben ſich nicht 
verletzen können. Morgen Vormittags kommen JJ. MM. von Potsdam 
nach Berlin, und zwar der König ſchon um 8 Uhr, die Königin um 10 
Uhr, und werden im Schloſſe abſteigen, wo auch die Großherzogin Mut⸗ 
ter von Mecklenburg ⸗Schwetin erwartet wird, die von Ludwigslust auf 
einige Zeit an den Hof kommt. Unter den hohen Perſonen, die in dieſen 
Tagen zum Beſuch an den Hof kommen, wird auch die Herzogin von 
Leuchtenberg genannt. — Morgen Vormittags 9 Uhr findet das Leichen⸗ 
begängniß des Generalauditeurs Friceius ſtatt. Wie ſchon gemeldet, 
machte derſelbe noch am Freitag ſeinen gewöhnlichen Spaziergang am 
Kanal entlang, mußte aber in der Nähe der Potsdamerſtraße eine Neti- 
rade auffuchen, und wählte dazu die des Kaffeehauſes „Carlsbad“; hier 
wurde er am Morgen, vom Schlage getroffen, kodt vorgefunden. Pro⸗ 
feſſor Dove gedachte am Sonnabend in der Sitzung der geographiſchen 
Geſellſchaft feines plötzlichen Todes, und widmete ihm, dem alten Mit- 
gliede, warme Worte des Andenkens. In die geographiſche Geſellſchaft 
haben ſich in letzter Zeit wiederum viele Militärperſonen als Mitglieder 
aufnehmen laſſen, doch halten ſich jene alten Mitglieder aus dem Mili⸗ 
tärſtande von den Sitzungen noch immer fern, die bei dem bekannten 
Vorgange, wo es ſich um die Aufnahme eines neuen Mitgliedes han⸗ 
delte, ſich zurückgezogen. Die Direktoren des Norddeutſchen Eiſenbahn⸗ 
verbandes hatten heut eine mehrſtündige Konferenz im hieſigen Potsda⸗ 
mer Bahnhofsgebäude. Um 4 Uhr nahm die Verſammlung das Diner 
im Hotel du Nord ein. — Der frühere Polizeibeamte Techen, der wegen 
feiner Betheiligung an dem Potsdamer Oepeſchendiebſtahl zu einer acht⸗ 
jährigen Zuchthausſtrafe verurtheilt worden war, hatte bekanntlich gegen 
dieſes Erkenntniß durch den Rechtsanwalt Volckmar die Nichtigkeitsbe⸗ 
ſchwerde einlegen laſſen. In dieſer Sache wurde heut, unter Aus ſchluß 
der Oeffentlichkeit, vom Obertribunal, unter dem Vorſitz des Vieepräſiden⸗ 


tigkeitsbeſchwerde zurückgewieſen, und das Urtheil iſt ſomit rechtskräftig 
geworden. — Emil Devrient hat heut ſein Gaſtſpiel in der Friedrich⸗ 
Wilhelmsſtadt begonnen. Zu den erſten Stücken, in denen er auftritt, iſt 
ſchon kein Billet mehr zu haben. — Unſer Kadettenhaus hat jetzt eine 
vollſtändige Waſſerleitung erhalten. Morgen Vormittags wird im Hauſe 
ein Brand fingirt und die Feuerwehr ihre Exereltien dabei ausführen, um 
die Waſſerleitung zu proben. Se. Maj. der König wohnt, dem Verneh⸗ 
men nach, dieſen Exercitien bei. 


Y Berlin, 10. Novbr. [Vom Hofe und aus der diplo⸗ 
matiſchen Welt; Nachwehen der Theurung; der Graf 
Schwartzen au; Friceius;z kommerzielle Verhältniſſe.] Die 
Abkürzung der Jagd in Letzlingen, die Ablehnung der Einladung des 
Herzogs von Braunſchweig zur Hirſchjagd, zum Diner und Nachtlager 
auf dem Schloſſe Blankenburg und die früher erfolgte Rückkehr Sr. 
Maj. des Königs erklärte man geſtern in Potsdam durch neue in Aus⸗ 
ſicht ſtehende hohe Beſuche an unſerem k. Hofe; namentlich nannte man 
zwei Erzherzöge von Oeſtreich; den Schwager des Königs und Vater 
des Kaiſers, Erzherzog Franz Karl, und deſſen Sohn, den neuvermählten 
Erzherzog Karl Ludwig, deren Beſuch man, wie von verſchiedenen Seiten 
verſichert wird, vermuthet (2). Der Großfürſt Konſtantin von Rußland wird 
ebenfalls noch in dieſer Woche erwartet, und der Prinz Alfred von Eng⸗ 
land wird, dem Vernehmen nach, zugleich mit ſeinem Oheim, dem König 
Leopold der Belgier, einige Zeit an unſerem Hofe verweilen. — Geſtern 
trafen hier auch einige Mitglieder des hieſigen fremden diplomatiſchen 
Korps, die Geſandten von Sachſen, Hannover, der Niederlande und 
Belgien, ſowie der zeitige öſtreichiſche Geſchäftsträger, Graf Trautmanns⸗ 
dorf, aus Dresden, wo ſie den Hochzeitsfeierlichkeiten beigewohnt hatten, 
wieder ein. Der k. ſächſiſche Geſandte, Adolph Graf Hohenthal, gilt 
als der reichſte unter den gegenwärtig hier bevollmächtigten Miniſtern, 
da ihm neben ſeinem eigenen Vermögen großer Reichthum durch ſeine 
Vermählung mit der Baronin von Bergen, der Wittwe des Kurfürſten 
Wilhelm II. von Heſſen, zugefallen iſt. Bei der großen Zurückgezogen⸗ 
heit der, ſchon ſeit längerer Zeit, meiſt auf einen kleinen Kreis von Be⸗ 
kannten aus ihrer Nation ſich beſchränkenden, Chefs der hieſigen Legatio⸗ 
nen, von denen keiner ein offenes, durch Gaſtlichkeit ausgezeichnetes Haus 
macht, wie wir es Jahre lang von dem Grafen Weſtmoreland führen 
ſahen, blickt die vornehme Welt beim Beginn der Saiſon vorzugsweiſe 
auf den Salon des Grafen Hohenthal, in dem ſich Geſchmack, Anmuth 
und Reichthum im vorigen Jahr die Hand reichten. — Die geringere Ge⸗ 
ſelligkeit in den Häufern der fremden wie der einheimiſchen Staatsmänner 
ſchreibt man, und gewiß nicht mit Unrecht, nicht allein der Ungewißheit 
in den politiſchen Zuſtänden, ſondern auch der nach wie vor fortdauern⸗ 
den großen Theurung aller Lebensbedürfniſſe zu. Die dadurch entſte⸗ 
henden höheren Anforderungen und ebenſo die Nachwehen der durchlebten 
Zeit haben keineswegs blos in das Proletariat und in die niederen 
Hütten der ärmeren Bürgerklaſſen, ſondern auch in die Beamtenwelt und 
alle Schichten der Geſellſchaft, die nicht zu den notoriſch Reichen gehören, 
Verlegenheiten und ein Zurückkommen gebracht, das oft nur durch die noch 
beibehaltene äußere, man kann wohl ſagen, ſcheinbare Wohlhabenheit 
mühſam übertüncht wird, bei näherem Einblick in die Verhältniſſe aber 
betrübende Anſichten gewährt. — Während im Ganzen die Ernennungen 
in den Grafenſtand und überhaupt die Standeserhöhungen jetzt ſeltener 
als ſonſt vorkommen, haben doch in den letzten Wochen einige bei uns 
ſtattgefunden, wie namentlich die Erhebung des im Großherzogthum 
Poſen begüterten Frhn. v. Schwartzenau in den Grafenſtand (wir haben 
des Faklums früher ſchon erwähnt; d. Red.). Er iſt ein Enkel des ver⸗ 
ſtorbenen wirkl. geheimen Staatsminiſters Joachim Ludwig Freiherrn 
v. Schwartzenau, den Friedrich der Große zu feinem Komitialgefandten 
auf dem Reichstage zu Regensburg erwählt hatte. — Geſtern iſt unſerem 
Könige und der Königin der ſeit einigen Tagen in Potsdam und jetzt in 
Berlin verweilende franzöſiſche Herzog v. Gramont vorgeſtellt worden. 
Ebenſo befanden ſich in Potsdam geſtern auch zwei junge überſeeiſche 
Diplomaten, die Herren Opal und Don Valos, welche zu der Legation 
des Geſandten der Republik Chili, des Admirals Blanco Encalada, ge⸗ 
hören. — Der am 7. d. verſtorbene Generalauditeur Friceius (f. geſtr. 
Ztg.) war in vielen Beziehungen ein ſehr ausgezeichneter und dabei ein 
durchaus rechtſchaffener und biederer Mann, der mit dem Degen und der 
Feder, als Soldat und Schriftſteller, wie ſpäter in ſeiner hohen amtlichen 
Stellung ſich hohe Verdienſte erworben hat. Er befehligte im Jahre 
1813 ſchon ein Bataillon, mit dem er Leipzig erſtürmen half; fein 
Antheil an dieſem ſiegreichen Kampfe erwarb ihm das eiſerne Kreuz erſter 
Klaſſe. — In Beziehung auf das Kommerzium und die Verkehrsver⸗ 
hältniſſe der Gegenwart läßt ſich bemerken, daß der Werth und das An⸗ 
ſehen der vielen neuen Geldinſtitute jetzt immer mehr vor dem wahrhaften 
Bedürfniß zurücktritt, indem man überall die Nothwendigkeit erkennt und 
würdigt, dem alten ſoliden Geſchäftsgang und Geſchäftskreis des Hypo⸗ 
thekenweſens neue Anlehnungspunkte zu verſchaffen. In vielen Provin⸗ 
zen und mehreren großen Städten bereiten ſich neue Anſtalten dieſer Art 
vor, um dem Grundbeſitz und der Erhaltung deſſelben neue Stützen zu 
geben und die Beſitzer der Spekulationswulh zu entziehen. 

— (Rinderpeſt.] Die „K. H. 3.“ meldet: Sicherm Vernehmen 
nach iſt in Georgenburg an der ruſſiſchen Grenze die Viehpeſt ausgebro⸗ 
chen, weshalb Seitens der Behörden die umfaſſendſten Maaßregeln zu 
Verhütung der Verbreitung der Peſt angeordnet ſind. Die kaum aufge⸗ 
hobene Grenzſperre tritt alſo in verſchärftem Maaße wieder ein. 

—[Obertribunals⸗Entſcheidungen.] In einer Plenarſitzung 
des Obertribunals vom 7, Juli d. J. iſt angenommen, daß die Friſten zur 
Einführung und Rechtfertigung der Appellation, Reviſton und Nichtigkeitsbe⸗ 
ſchwerde, ſo wie zur Beantwortung derſelben, wenn der Endpunkt der Friſt 
in die durch die Ferienordnung eingeführten Ernteferien fällt, in nicht ſchleu⸗ 


nigen Prozeßſachen erſt mit dem Ende der Ferien ablaufen, wenn auch auf 
eine Verlängerung der Friſt nicht ausdrücklich angetragen worden ift; ferner 
ein Erkenntniß des Obertribunals vom 25. Septbr. d. J. iſt dahin ergan⸗ 
gen, daß, wenn Jemand beauftragt wird, Geld für einen Anderen in Em⸗ 
pfang zu nehmen, und daſſelbe Bebufs der Verſendung in Kaſſenſcheine um⸗ 
zuwechſeln, derſelbe durch dieſen Auftrag nicht etwa Eigenthümer des empfan⸗ 
genen Geldes wird; vielmehr behält der Auftraggeber das Eigenthum daran 
bis zur Umwechſelung, und wenn der Mandakar das Geld zum Nachtheil 
deſſelben verbraucht, fo macht er ſich einer ſtrafbaren Unterſchlagung ſchuldig. 

Das Obertribunal hat in einer Plenarſitzung des Senats für Strafſa⸗ 
chen am 29. Septbr. 1856 angenommen, daß ein Beſchluß des Gerichts, 
durch welchen Jemand wegen eines begangenen Verbrechens in den Anklage⸗ 
ſtand verſezt worden iſt, von dem Gericht nicht mehr zurückgenommen werden 
a fobald der Beſchluß dem Beamten der Staatsanwaltſchaft publizirt 
worden iſt. 

Der $. 229 des Strafgeſetzbuchs ſchreibt vor: „Wer ſich eines Diebſtahls 

oder einer Unterſchlagung gegen Eltern oder Großeltern, Stiefeltern oder 
Stiefkinder, gegen Schwiegereltern oder Schwiegerkinder, gegen Geſchwiſter, 
ingleichen gegen Pflegeeltern, Vormünder oder Erzieher ſchuldig macht, iſt 
nur auf Antrag des Verletzten zur Unterſuchung zu ziehen. Das k. Obertri⸗ 
bunal hat dieſe Veſtimmung in Bezug auf die Schwägerſchaft neuer 
dings dahin ausgelegt, daß ein Schwägerſchaftsverhällnitz nur fo lange als 
vorhanden zu betrachten ſei, als die daſſelbe begründende Ehe beſtehe; es be⸗ 
dürfe daher im Falle eines vom Schwiegerſohn gegen den Schwiegervater 
begangenen Diebſtahls eines Strafantrages dann nicht, wenn die betreffende 
Ehe bereits vor Verübung des Diebſtahls durch den Tod der Frau aufgelöſt 
war. Dagegen reiche eine uneheliche Verwandtſchaft hin, um dieſen §. auf 
die entfprechenden Verhältniſſe zur Anwendung zu bringen; insbeſondere könne 
es nicht darauf ankommen, inwiefern die verſchiedenen in den einzelnen Thei⸗ 
len des Staates geltenden Eivilgeſetzgebungen ein ſolches Verwandtſchaftsver⸗ 
Hältniß anerkennen, da das Strafgeſetzbuch für den ganzen Staat gleichmäßig 
zur Anwendung zu bringen ſei.“ 
g — [Der Bundestag über Neuenburg.] Wie bereits tele- 
graphiſch gemeldet, hat die Bundesverſammlung, in ihrer Sitzung vom 
6. d., die Anträge des Ausſchuſſes, der mit der Berichterſtattung über die 
Vorlage Preußens in Bezug auf die Neuenburger Angelegenheit beauf⸗ 
tragt war, mit Stimmeneinhelligkeit zum Bundes beſchluſſe erhoben. Wie die 
„Leipz. Zig.“ mitiheilt, gingen die Anträge des Ausſchuſſes dahin: der 
deutſche Bund erkenne, in Uebereinſtimmung mit dem Protokolle der Lon⸗ 
doner Konferenz vom 24. Mai 1852, die Rechte der Krone Preußens 
auf Neuenburg an, und es ſolle dem eidgenöſſiſchen Bundes rathe der 
Wunſch des deutſchen Bundes für alsbaldige Freilaſſung der gefangenen 
Neuenburger kundgegeben werden. Es heißt, der Bundeslagsgeſandte 
Preußens habe der Versammlung, nachdem dieſe Beſchlußnahme erfolgt 
war, feinen Dank ausgedrückt für ihre ſchleunige Behandlung und Erle⸗ 
digung dieſer Angelegenheit. Die Verkündigung des betreffenden Bundes⸗ 
beſchluſſes wird ſofort erfolgen. Es wird im Namen der Bundesver— 
ſammlung, wie die „Leipz. Ztg.“ weiter vernimmt, an diejenigen deutſchen 
Bundesregierungen, welche durch diplomatiſche Agenten in Bern reprä⸗ 
ſentirt find, das Erſuchen gerichtet werden, daß fie durch ihre Vertreter 
bei der Eidgenoſſenſchaft ſofort dem ſchweizeriſchen Bundesrathe von dem 
Beſchluſſe des deutſchen Bundes offtzielle Mittheilung machen laſſen. (Vgl. 
unten die offizielle Mittheilung über die betr. Sitzung. D. R.) 


— [Die Beſteuerung der Preſſe.] Den Ende d. M. zuſam⸗ 
mentretenden beiden Häuſern des Landtags wird auch, wie die „B. B. Z.“ 
meldet, eine Vorlage wegen anderweitiger Beſteuerung der Preſſe gemacht 
werden. Die ſeit Wiedereinführun! der Zeitungsſtempelſteuer in veränder⸗ 
ter Form gemachten praktiſchen Erfahrungen ſollen zu der Ueberzeugung 
geführt haben, daß dieſe Art der Beſteuerung nach beiden Seiten hin, 
neben einer Reihe anderer Inkonvenienzen, ihren Zweck nur mangelhaft 
zu erreichen im Stande iſt. Man beabſichtigt deshalb, die bisherige Be⸗ 
ſteuerung in eine weniger beläſtigende und ihren Zweck beſſer erreichende 
Art derſelben umzuwandeln. (Wird abzuwarten ſein. D. R.) 

— [die Aktienbäckerei.] Die auf Aktien gegründete große 
Berliner Brodfabrik wird ihre allgemein erſehnte Thätigkeit höchſt wahr⸗ 
ſcheinlich ſchon am 1. April k. J. beginnen können. Die Herſtellung der 
nöthigen Maſchinen iſt einem hieſigen großen Etabliſſement übertragen 
worden. Die Arbeiten an dem Fabrikgebäude werden, Dank der milden 
Witterung, mit großem Eifer fortgeſetzt. Es erhaͤlt ſeinen Platz in dem 
auf dem ehemaligen Köpenicker Felde belegenen Theile der Hauptſtadt. 


— [Die evangeliſche Konferenz.] Wir theilen nachſtehend das 
vollſtändige Verzeichniß der Mitglieder der evangeliſchen Konferenz, wie die⸗ 
ſelbe nunmehr zuſammengeſetzt iſt, mit: 1) Dr. Abegg, k. Geh. Juſtizrath und 
Proſeſſor in Breslau; 2) Abelen, k. Geh. Legationsrath in Berlin; 3) Dr. 
Albert, Synodalpräſes und Pfarrer in Gabelsberg; 4) Ball, k. Superinten⸗ 
dent in Rade borm. Wald; 5) Dr. Bluhme, k. Geh. Juſtizrath und Pro⸗ 
feſſor in Bonn; 6) Bock, k. Regierungs- und Schulrath in Gumbinnen; 7) 
Dr. Büchſel, k. Generalſuperintendent in Berlin; 8) Cranz, k. Generalſuperin⸗ 
tendent in Poſen; 9) Eichmann, k. Geh. Staatsminiſter und Oberpräfident 
in Königsberg; 10) Elteſter, Prediger in Potsdam; 11) v. Flottwell, k. Geh. 
Staatsminiſter und Oberpräſident in Potsdam; 12) v. Gerlach, k. Appella⸗ 
tlonsgerichtspräſident in Magdeburg; 13) Dr. Göſchen, Profeſſor in Halle; 
14) Dr. Götze, k. Geh Oberkribunalsvicepräſident in Berlin; 15) Dr. Hahn, 
k. Generalſuperintendent in Breslau; 16) Hammerſchmidt, k. Konſiſtorialrath 
in Münſter; 17) Hasper, k. Superintendent in Stettin; 18) Dr. Heffter, k. 
Geh. Obertribunalsrath und Profeſſor in Berlin; 19) Dr. Hengſtenberg, Pro⸗ 
feffor in Berlin; 20) Dr. Hoffmann, k. Generalſuperintendent in Berlin; 21) 
v. Holtzbrink, k. Oberregierungsrath in Arnsberg; 22) Dr. Jacobſon, Profeſſor 
in Königsberg; 23) Jaspis, k. Generalſuperintendent in Stettin; 24) b. Kleiſt⸗ 
Netzow, k. Oberpräſident in Koblenz; 25) König, k Superintendent in Witten; 
26) Korb, k. Appellationsgerichtspräſident in Stettin; 27) Dr. Krummacher, 
k. Hofprediger in Potsdam; 28) Kunze, Paſtox in Berlin; 29) Dr. Lehnerdt, 
k. Konſiſtorialrath und Profeſſor in Berlin; 30) Liedtke, k. Regierungs⸗ und 
Schulrath in Marienwerder; 31) v. Meding, k. Wirkl. Geh. Rath und Ober⸗ 
präſident a. O. in Berlin; 32) v. Mittelſtädt, k. Konſiſtorialpräſident in 
Stettin; 33) Dr. Möller, k. Generalſuperintendent in Magdeburg; 34) Nau⸗ 
mann, k. Regierungsvicepräſident in Münſter; 35) Nöldechen, k. Ktonfiftorial: 
direktor in Magdeburg; 36) b. Puttkammer, k. Oberpräſident in Poſen; 37) 
Redlich, k. Superintendent in Ratibor; 38) v. Röder, k. Konſiſtorialdirektor 
in Breslau; 39) Dr. Sander, k. Superintendent in Wittenberg; 40) Dr. Sar⸗ 
torius, k. Generalſuperintendent in Königsberg; 41) b. Schleinitz, k. Wirfl. 
Geh. Rath und Oberpräſident in Breslau; 42) Dr. Schmidtborn, k. General⸗ 
ſuperintendent in Koblenz; 43) Dr. Schmieder, erſter Direktor des k. Prediger⸗ 
ſeminars in Wittenberg; 44) Schultz, k. Superintendent in Berlin, 45) Seufft 
von Pilſach, k. Oberpräſident in Stettin; 46) Dr. Stier, k. Superintendent in 
Schkeuditz; 47) Stiller, k. Superintendent in Koiſchwitz; 48) b. Strampf, f. 
Kammergerichtspräſident in Berlin; 49) Thal, k. Superintendent in Raſten⸗ 
burg; 50) Thielen, k. Konſiſtorialrath und Militär- Oberprediger in Koblenz; 
51) Dr. Tholuck, k. Konſiſtorialrath und Profeſſor in Halle; 52) Uhden, k. 
Geh. Staatsminifter und Obertribunalspräſident in Berlin; 53) Dr. Vogt, 
k. Konſiſtorialrath und Profeſſor in Greifswald; 54) Graf v. Voß⸗ Buch, 
Wirkl. Geh. Rath und Konſiſtorialpräſident in Berlin; 55) Dr. Wichern, in 
Horn bei Hamburg; 56) Wiesmann, Shnodalpräſes und Pfarrer in Bonn; 
57) b. Witzleben, k. Oberpräſident in Magdeburg. — Von dieſen 57 Stim⸗ 
men gehören 17 den Abgebern der „Gutachten“ an, welche, wie wir gemeldet, 
nur bei den Verhandlungen über die in ihren reſp. Gutachten behandelten 
Gegenſtände ihre Stimmen abgeben. Es verbleiben ſonach 40 Stimmen, zu 
denen aber die der betreffenden Gutachtgeber hinzukommen, wodurch indeſſen 
eine weſentliche Veränderung der Stimmzahl 40 nicht bewirkt wird, da noch 
einige Herren fehlen. Die Geſammtſtimmenzahl war am 5. November Al. 
Die abfolute Majorität wird ſich durchſchnitilich demnach auf 22 ſtellen. Von 
den 57 Stimmen kommen 16 auf die Provinz Brandenburg, 9 auf die Pro⸗ 
vinz Sachſen, 11 auf die Provinzen Rheinland und Weſtphalen, 6 auf die Pro⸗ 
vinz Pommern, 2 auf die Provinz Poſen, 6 auf die Provinz Preußen, 6 auf 
die Provinz Schleſien und 1 auf das Ausland (Hamburg), 28 derſelben ge⸗ 
hören dem engeren (fungirenden) geiſtlichen, 29 dem weltlichen Stande an. 


2 


Köln, 8. Nopbr. [Katholiſche Kunſt.] Die von dem Kar⸗ die Prüfungen oberflächlicher zu behandeln! D. R.). Merkwürdig bleibt, 


dinal Erzbiſchof v. Geiſſel unlängſt in der Generalverſammlung des 
katholiſchen Vereins für chriſtliche Kunſt hier gehaltene, in dem letzlen 
Dombaublatte mitgetheilte Rede macht hierorts viel von ſich ſprechen. 
Der Redner hatte nämlich hervorgehoben, daß nur ein Katholik eine 
Meſſe komponiren, ebenſo nur ein Katholik ein katholiſches Gotteshaus 
bauen könne, denn zu beiden gehöre unbedingt ein Durchdrungenſein 
von den Wahrheiten des Katholizismus und den Glaubenslehren deſſelben. 
Nun ſind aber viele Meſſen, die ſelbſt in der hieſigen hohen Domkirche 
zur Aufführung kommen und zur Verherrlichung des katholiſchen Gottes⸗ 
dienſtes und Erbauung der Gläubigen beitragen, von Proteſtanſen kom⸗ 
ponirt; gegen dieſe zieht man nun zu Felde und verbannt ſie aus den 
katholiſchen Kirchen, trotzdem Muſikverſtändige für deren Belaſſung 
eifern, und nicht gelten laſſen wollen, daß fie mit einem Male nicht 
mehr zur Erbauung und zur Erhöhung der Feier des Gottesdienſtes bei⸗ 
tragen. Ferner iſt der Dombaumeiſter, Geh. Regierungsrath Zwirner, 
ein Proteſtant. Natürlich werden nun, wenn auch erſt nur im Stillen, 
gegen dieſen die Pfeile gerichtet. Die ultramontane Partei fängt bereits 
an zu mäkeln an der Bauweiſe des Herrn Zwirner und hervorzuheben, 
daß er den urſprünglichen Plan nicht vollſtändig befolge, ſondern ſich 
eigenmächtige Abweichungen erlaube. Vermuthlich wird in der nächſten 
Generalverſammlung des Dombauvorſtandes der Dombaumeiſter dieſer⸗ 
halb interpellirt werden, wenigſtens heißt es, daß einige Mitglieder des 
chriſtlichen Vereins, welche zum Dombauvorſtande gehören, zu einer 
derartigen gemeinſamen Interpellation ſich vereint haben. Für den Fall 
von Zwirners Rücktritt aus ſeiner Stellung hat die Partei bereils einen 
ihr ganz angehörenden, unter des Dombaumeiſters Leitung herangebil⸗ 
deten Nachfolger, den gegenwärtig und ſchon ſeit längerer Zeit bei dem 
Bau beſchäftigten Meiſter Statz bereit, dem dann unter allen Umſtän⸗ 
den der Fortbau des Doms übertragen werden ſoll. Daß zum Weiter⸗ 
baue des Doms auch für die Folge die Beiträge von Proteſtanten als 
unzuläſſig zur Förderung des katholiſchen Gotteswerkes zurückgewieſen 
werden ſollen, davon iſt bis jetzt noch nicht die Rede geweſen; doch 
müßte dieſes folgerichtig nach den gedachten Vorderſätzen des Kardinals 
auch geſchehen. In dieſem Falle würde es aber um den Fortbau und 
die Vollendung des Domes ſchlecht ſtehen. (M. Z.) 

— [Weinernte.] Das Ergebniß der 1856er Ernte iſt wenig⸗ 
ſtens in qualitativer Beziehung überall befriedigend ausgefallen. Nur 
an der unteren Moſel, am äußerſten Ende des Weinreichs, klagt man 
über die geringe Güte des diesjährigen Erzeugniſſes. Auch an der oberen 
Haardt Rheinbayerns will man es nicht einmal dem 1855er gleichſtellen. 
Dagegen iſt man am Rhein und in Franken mit der Güte durchaus zu⸗ 
frieden und weiſt dem jungen Wein ſeinen Rang neben dem vorjährigen 
an. Württemberg, Baden, Elſaß ſtellen den 1856er über den 1855er. 
Die äußerſten südlichen Spitzen des Weinreichs, etwa vom 33. Breite⸗ 
grad an, die Canariſchen Inſeln, Portugal, einen großen Theil Spa⸗ 
niens, Sicilien, Griechenland, Kleinaſten, verheert immer noch die Trau⸗ 
benkrankheit. Was nördlicher liegt, ſüdliches Frankreich, Miltel⸗Italien, 
Nord⸗Spanien, hat wenig, aber gut geerntet. Sehr befriedigend fällt im 
Ganzen die Leſe Ungarns, nach Frankreich des reichſten Weinlandes, aus. 
Etwa am 46. Breitegrad beginnt ein an Menge und Güte diesmal be⸗ 
ſonders geſegneter Strich: Mittel» Frankreich, Elſaß, Bodenſee, Schweiz, 
Steyermark. Nur die häufigen Hagelſchläge haben großen Schaden ver⸗ 
urſacht. Daß bei ſolchem Ausfalle gerade in den Haupt-Produktions⸗ 
ländern die Weinpreiſe nicht erheblich herabgehen werden, iſt eine Sache, 
die ſich von ſelbſt verſteht. In Frankreich, der wichtigſten Provinz des 
Bacchusreiches, rechnet man nur z einer Durchſchnittsernte; Portugal, 
Spanien, Italien haben bei Weitem weniger erzielt. Woher ſollen bei 
dem Mangel alter Vorräthe niedrige Preiſe kommen? Oeſtreich und Un⸗ 
garn hat im Durchſchnitt einen guten Mittelherbft, An Quantität ganz 
gering iſt nur die Ernte in Böhmen (Melnik) ausgefallen; desgleichen 
in den Theilen Ungarns, wo der Hagel ſo ſtark gehauſt hat. Steyermark 
hat vielen und guten Wein erzielt und die Preiſe find dermalen dort nie— 
drig (von 2—5 Fl. der Eimer). In den einzelnen Komitaten Ungarns 
iſt große Verſchiedenheit hinſichtlich der Menge. Im Tokaiergebirg iſt 
nicht viel gefechſt worden, aber Ausgezeichnetes. In der Gegend von 
Moor war die Quantität befriedigend, beſonders aber im Banat. Der 
neue Wein wird in Ungarn von 33— 9 Fl. bezahlt. 


Tilſit, 10. Nov. [Bei ſtarkem Eisgange! iſt in der ver⸗ 
gangenen Nacht, um 2 Uhr, die Abſchwenkung der Schiffbrücke über die 
Memel erfolgt, und gleichzeitig das Ueber ⸗ Memel Relais eingerichtet 
worden. 

Hannover, 9. Nopbr. [Auflöſung des Landtags.] 
Die heutige „Hannoverſche Zeitung“ enthält eine Proklamation vom 8. 
d. M., die Auflöſung des gegenwärtigen und die Berufung eines neuen 
Landtags betreffend. Sie lautet: „Georg der Fünfte 2c, Wir finden 
Uns bewogen, den durch Unſere Proklamation vom 1. Nov. v. J. beru⸗ 
fenen Landtag, wie hiermit geſchieht, aufzulöſen, und zugleich einen 
neuen Landtag auf Grund der Beſtimmungen Unſerer Verordnung vom 
1. Auguſt v. J. und 7. Sept, d. J., betrefſend Publikation des Bundes- 
Beſchluſſes vom 19. April 1855 wegen Abänderung des Verfaſſungs⸗ 
Geſetzes von 1848, ſo wie Ausführung dieſes Bundesbeſchluſſes, bezüglich 
des Bundesbeſchluſſes vom 12. April 1855, und betreffend weitere Aus⸗ 
führung des Bundesbeſchluſſes vom 19. April 1855 wegen Abänderung 
des Verfaſſungsgeſetzes von 1848, anzuſetzen. Wir haben demgemäß ver⸗ 
fügt, daß die erforderlichen Wahlen, den darüber beflehenden Vorſchrif— 
ten gemäß, eingeleitet und vollzogen werden. Daneben ordnen Wir auf 
Grund des $. 106 des Landesverfaſſungs⸗Geſetzes vom 6. Auguft 1840 
eine außerordentliche Diät an und beſtimmen zu deren Eröffnung den 10. 
Februar 1857. Wir gewärtigen, daß alle Diejenigen, welche zum Ein⸗ 
tritt in eine der beiden Kammern der allgemeinen Ständeverſammlung 
durch perſönliches Recht, durch ihr Amt, durch Ernennung oder durch 
ordnungsmäßige Wahl berufen fein werden, nach vorgängiger Beachtung 
der für die gewählten Deputirten beſtehenden Vorſchriften, ſich zeitig in 
Unſerer Reſidenzſtadt einfinden und jedenfalls am Tage vor der Eröffnung 
das Erblandmarſchall⸗Amt durch eine ſchriftliche Anzeige von ihrer An⸗ 
kunft benachrichtigen.“ 


Baden. M Freiburg, 8. Noobr. [Univerſität; Semi⸗ 
nar in St. Peter; Koadjutorfragez Spätherbſtwitterung; 
Weinleſe.] An unſerer Albert-Ludwigs⸗Hochſchule haben zwar die 
Vorleſungen begonnen; allein außer in der theologiſchen Fakultät iſt die 
Zuhörerzahl geringer, als im vorigen Winterſemeſter; es wäre denn, daß 
ſpäter noch Studirende einträfen. Uebrigens find die gelehrten Fächer, 
die ſonſt Brot und Ehre verliehen, nicht mehr, was ſie waren, und die 
Prüfungen werden täglich in allen Fächern ſtrenger, doch aber nicht 
immer in einer Weiſe durchgeführt, daß ſich die Mittelmäßigkeit nicht 
durchhelfen könnte. In Baden fol namentlich die Prüfung der Mediziner 
noch viel ſtrenger werden, während dieſelbe ſchon jetzt zu den ſtrengſten 
in Deutſchland gehörte, und während die Ausübung der Medizin von 
Tag zu Tag weniger ihren Mann ernährt (das iſt aber doch kein Grund, 


daß Baden, das an Bevölkerung Württemberg nachſteht, viel mehr Aerzte 
hat, als jenes Land. — Vor wenigen Tagen haben die von der Uni⸗ 
verfität abgehenden Theologen das Seminar in St. Peter bezogen. Es 
ſind diesmal 47; zwar einige mehr als im vorigen Jahre, aber bei 
weitem noch nicht dem Bedürfniß entſprechend. — In der Koadjutorfrage 
rückt man ſehr langſam vorwärts; die Ultramontanen erklären dies da⸗ 
durch, daß der Erzbiſchof wie das Domkapitel dieſe Sache ganz der 
Kurie in Rom anheimgeſtellt habe, demnach von hier aus gar nichts ge= 
ſchehen ſoll. Jetzt ſoll es ſich nebſt dem Herrn Spitz von Straßburg 
noch um den Weihbiſchof von Köln handeln, welch letzterer bei weitem 
mehr Ausſicht haben ſoll, als Spitz, gegen welchen beſonders die Jeſuiten 
Alles aufbieten, um ſeine Ernennung zu hintertreiben. Es ſind denn 
doch nun einige Kandidaten gefunden und die Sache könnte auf dieſe 
Weiſe endlich geſchlichtet werden. Sonſt aber gehen die geheimen Um— 
triebe hier fort, wie früher, obgleich für denjenigen, der die Verhältniſſe 
nicht kennt, die größte Ruhe, ja ſogar Apathie zu herrſchen ſcheint. —- 
So gelinde voriges Jahr der Winter war, fo ſtrenge ſcheint er heuer wer⸗ 
den zu wollen. Der Wintermonat führt ſchon jetzt ſeinen Namen nicht 
mehr umſonſt; ſtarke Fröſte haben die Bäume raſch ihres Laubſchmuckes 
beraubt und nöthigen uns, die noch übrigen Feldgeſchäfte ſo bald als 
möglich zu vollenden. Dieſe in jetziger Zeit ungewöhnliche Kälte hat 
viele Bruſtaffektionen erzeugt, und die Zahl der an hitzigen Fiebern Dar⸗ 
niederliegenden vermehrt. — Die Weinleſe an unſerem Gebirge iſt nun 
gänzlich vollendet. Wie bereits angegeben, rechnet man durchſchnittlich 
auf den Morgen Rebfeld 18 Ohm oder 27 Hektoliter Wein, wovon der 
weiße 6085, der rothe aber durchſchnittlich 90— 95 Grade auf der 
Oechsle'ſchen Weinwage wiegt. Es darf nicht wundern, wenn bei einer 
ſolchen Qualität und den unendlich vielen leeren Fäſſern die Nachfrage 
ſo groß iſt, daß jetzt ſchon der größte Theil alles Vorralhes aufgekauft iſt. 


Frankfurt a. M., 8 Novbor. [Vom Bundestage.] In 
der Bundestagsſitzung vom 6. l. Mis, theilte das Präſidium zwei Noten 
des k. ſpaniſchen Minifterrefidenten in Bezug auf die in Madrid eingetre⸗ 
tenen Miniſterwechſel und auf die Verfaſſungsverhältniſſe des Königreichs 
mit, welche durch Aufnahme in das Protokoll zur Kennkniß der höchſten 
und hohen Bundesregierungen werden gebracht werden. Mehrere Ge⸗ 
ſandten erſtatleten Anzeige in Bezug auf den Stand des Bundesheeres 
und über erfolgte Einbezahlung der von ihren Regierungen zur Unter⸗ 
ſtützung der Geſellſchaft für Deutſchlands ältere Geſchichtskunde bewillig⸗ 
ten Beiträge. Auf Vorſchlag des Präſidiums beſchloß die Verſammlung, 
den zum Fail. öſtr. Geſandten in Athen ernannten Freiherrn v. Brenner, 
unter voller Anerkennung der von ihm geleiſteten Dienſte, der Stelle 
eines Kanzleidirektors und Protokollführers der Bundesverſammlung zu 
enthalten, und behielt fid) weitere Beſchlußfaſſung bezüglich der Wieder⸗ 
beſetzung der hierdurch ſich erledigenden gedachten Stelle vor. Der in der 
Sitzung vom 30. v. Mts. niedergeſetzte Ausſchuß erſtattete Vortrag über 
den in eben dieſer Sitzung von dem k. preuß. Geſandten in Bezug auf 
die Neuenburger Angelegenheit geſtellten Antrag, und es beſchloß nach 
deſſen Gutachten die Verſammlung einftimmig: 1) den in das Londoner 
Protokoll vom 24. Mai 1852 in Bezug auf die Verhältniſſe des Für⸗ 
ſtenthums Neuenburg niedergelegten Grundſätzen beizutreten, und 2) an 
die deutſchen Bundesregierungen, welche diplomatiſche Vertreter bei der 
ſchweizeriſchen Eidgenoſſenſchaft beglaubigt haben, das Anſuchen zu ſtel⸗ 
len, die von der k. preuß. Regierung verlangte Freilaſſung der in den 
Septembertagen verhafteten Neuenburger, unter Geltendmachung der im 
Vortrage erwähnten politiſchen Erwägungen, durch ihre diplomatiſchen 
Agenten Namens des deutſchen Bundes bevorworten und die desfallſigen 
Schritte der k. preuß. Regierung bei den eidgenöſſiſchen Behörden mit 
allem Nachdruck unterſtützen zu laſſen. f 


Die halbjährigen Nachweiſungen über den Beſtand der Proviant⸗ 
und Lazarethvorräthe in den Bundesfeſtungen Luxemburg und Mainz 
wurden von dem Ausſchuſſe für Militärangelegenheiten vorgelegt und von 
der Verſammlung als befriedigend erkannt. Auf Vortrag des nämlichen 
Ausſchuſſes genehmigte die Verſammlung die von der Militärkommiſſion 
verfügte Wiederherſtellung der ſchadhaft gewordenen Asphaltbedachung 
eines Thurmes der Feſtungswerke in Mainz und wies die zur Deckung 
der desfallſigen Koſten nöthigen Geldmittel an. Die Reklamationskom⸗ 
miſſton empfahl das germaniſche Muſeum in Nürnberg, unter Hervorhe⸗ 
bung der bisherigen Leiſtungen deſſelben, der wohlwollenden Fürſorge 
der höchſten und hohen Regierungen, und lud dieſelben ein, der Verſamm⸗ 
lung anzeigen zu laſſen, ob und in wie weit fie geneigt ſeien, das Unter⸗ 
nehmen durch Geldbeiträge zu unterſtützen. Endlich faßte die Verſamm⸗ 
lung aus Anlaß des von Preußen auf Erweiterung der den Nachdruck 
betreffenden Bundesbeſchlüſſe geſtellten Antrags und in Folge des von 
dem betreffenden Ausſchuſſe desfalls ſchon früher erſtatteten Vortrags 
nachſtehenden Beſchluß: Der durch den Art. II. des Bundesbeſchluſſes 


vom 9. Novbr. 1837 und den Bundesbeſchluß vom 19. Juni 1845 für 


Werke der Literatur und der Kunſt gegen Nachdruck und mechaniſche Ver⸗ 
pielfältigung gewährte Schutz, welcher durch beſondere Bundesbeſchlüſſe 
im Wege des Privilegiums für die Werke einzelner beſtimmler Autoren 
gewährt worden iſt, wird dahin erweitert, daß dieſer Schutz zu Gunſten 
der Werke derjenigen Autoren, welche vor dem Bundesbeſchluſſe vom 
9. Rovbr. 1837 verſtorben find, noch bis zum 9. Novbr. 1867 in Kraft 
bleibt. Jedoch findet der gegenwärtige Bundesbeſchluß nur auf ſolche 
Werke Anwendung, welche zur Zeit noch im Umfange des ganzen Bun⸗ 
desgebietes durch Geſetze oder Privilegien gegen Nachdruck oder Nach⸗ 
bildung geſchützt ſind. N 


Naſſau. Braubach, 6. Noobr. [Bergſturz.] Geſtern Nach⸗ 
mittags kurz nach 3 Uhr löſte ſich während der Vorbeifahrt des Dampfe 
bootes Germania von einem Berge oberhalb der Marxburg ein bedeu⸗ 
tendes Felsſtück ab und ſtürzte bis auf den langs des Rheins führenden 
Weg. In der Nähe befindliche Perſonen konnten ſich noch mit größter 
Eile vor dem Herabſtürzen reiten. Man fürchtet noch weiteren Los bruch. 


Großbritannien und Irland. 


London, 7. Nov. [Palmerſton's Reden in Mancheſter.] 
Geſtern früh um 11 Uhr verließen Lord und Lady Palmerſton in Be⸗ 
gleitung Sir Benjamin Heywood's Claremont und fuhren nach Salford, 
um eine Glückwunſchadreſſe entgegenzunehmen. Auf der Straße zwiſchen 
Claremont und Salford drängte ſich eine große Menſchenmenge, welche 
den Premier mit lauten Beifallsrufen begrüßte. Am Eingange des Mu⸗ 
ſeums von Salford angekommen, wurden Lord und Lady Palmerſton von 
dem Mayor, Herrn Heelis, dem ſtädtiſchen Sekretär und dem Vorſtande 
des Muſeums empfangen und beſichtigten das Gebäude, ſo wie die 
darin enthaltenen Sammlungen. Nachdem ſie ſich die Bibliothek ange⸗ 
ſehen hatten, wurden fie in das Leſezimmer geführt, wo eine Geſellſchaft 
von nahe an 1000 Damen und Herren ihrer harrte. Unter den Anwe⸗ 
ſenden befanden ſich der Biſchof und der Dechant von Mancheſter und 
Herr Brotherton, Parlamentsmitglied für Salford. Der Mayor uber⸗ 


ichte dem Premier eine Adreſſe des Gemeinderathes der Stadt, welche 
1900 Ua warmer Anerkennung über die Verdienſte ausſpricht, die 
Lord Palmerſton ſich um das engliſche Unterrichtsweſen, ſo wie um die 
Wiederherſtellung eines ehrenvollen und hoffentlich dauerhaften Friedens 
erworben habe. Sodann machte er einige ſtatiſtiſche Bemerkungen über 
die Anſtalt, in welcher er ſich befand. Im Jahre 1846, ſagte er, ſeien 
durch freiwillige Subſkriptionen 33,000 Pfd. St. zum Zwecke der Anle- 
gung von drei Parks zum freien Gebrauche der Bewohner des dichtbe⸗ 
völkerten Diſtriktes von Mancheſter und Salford aufgebracht worden. 
13,000 Pfd. St. habe man zum Ankaufe jenes Tores nermandlı DIE 
zu Ehren Sir Robert Peel's den Namen Peel⸗Park erhalten habe. 11 
Gebäude, in welchem man gegenwärkig verſammelt ſei, e u. 
feum, eine Bibliothek und ein Leſezimmer und fei im Jahre 1850 eröffnet 
worden. Die Hibliolhek, welche Anfangs 7000 Bände dae 
fei jetzt 18,500 Bände ſtark, und werde hauptſächlich von den arbeiten- 
den Klaſſen, täglich im Durchſchnitt von 400 Perſonen, benutzt. Unge⸗ 
fähr ein Drittel der Bücher beſteht aus Novellen und anderer leichter 
Unterhaltungsliteratur, die übrigen zwei Drittel aus geſchichtlichen, geo⸗ 
gsliteratur, die! m ; 
hiſchen und anderen wiſſenſchaftlichen Werken. Dazu komme noch 
1 ihbibliothek von 56,000 Bänden, von denen täglich an 250 ver⸗ 
lichen 1 0 Neun Zehntel derer, von welchen fie benutzt werde, ge⸗ 
hörten der Arbeiterklaſſe an. Nachdem noch Brotherton eine Anſprache 
an Lord Palmerſton gehalten hatte, nahm dieſer das Wort und äußerte 
ſich nach einigen dankenden Bemerkungen folgendermaßen über den Krieg 
mit Rußland und über die von England zu beobachtende auswärtige 
olitik: 
15 „Als die Regierung, an deren Spitze ich ſtehe, die Leitung der 
öffentlichen Angelegenheiten übernahm, befand ſich England allerdings 
anſcheinend in einer bedenklichen Lage. Ich ſage abſichtlich, anſcheinend; 
denn für ein Land, wie das unſrige, deſſen Bewohner ſo voll Energie 
und Kraft ſind und deren Muth mit der Gefahr ſteigt, für ein Land, 
deſſen Hülfsquellen, ſowohl materielle wie geiſtige, nimmer verſiegen 
und den Anforderungen der Zeit ſtets gewachſen ſind, giebt es keine wirk⸗ 
lichen Verlegenheiten, oder wenigſtens keine ſolchen, die ſich nicht uͤber⸗ 
winden ließen. Unſere Verlegenheiten waren daher weniger ernſthaft, als 
es den Anſchein hatte, weil wir wußten, daß wir, da unſere Sache eine 
gerechte war, auf die Unterſtützung des engliſchen Volkes und des eng⸗ 
liſchen Parlaments rechnen durften. Wir wußten, daß wir auf die 
Tapferkeit unſerer Soldaten und Matroſen und auf die Treue unſerer 
Bundesgenoſſen zählen konnten, und deshalb hegten wir das Vertrauen, 
daß es uns, was für Wolken auch immer am Horizont dräuen mochten, 
gelingen werde, den Krieg in ehrenvoller Weiſe und, wie wir hofften, 
raſch ſeinem Ende entgegenzuführen. Bei früheren Gelegenheiten hat man 
mir perſönlich die Neigung vorgeworfen, den Frieden des Landes ohne 
Noth aufs Spiel zu ſetzen und England an den Rand eines Krieges mit 
anderen Ländern zu bringen. Ich darf wohl ſagen, daß dieſe Anſchul⸗ 
digungen auf einem Verkennen der Verhältniſſe beruhten; denn ſo viel 
ſteht feſt, daß ein Land wie England, ein Land, das fo große Inler⸗ 
eſſen auf dem Spiele ſtehen und einen ſo großen Ruf aufrecht zu erhal⸗ 
ten hat, deſſen Angehörige über den ganzen Erdkreis zerſtreut find, deſſen 
Vermögen auf allen Meeren ſchwimmt und deſſen Handelsverkehr ſich 
in die entlegendſten Enden der Welt erſtreckt, wohl daran thut, wenn 
es ſich keine Beleidigung gefallen läßt und auch den bloßen Schein, als 
ſtecke es eine ſolche ruhig ein, zu vermeiden ſucht. Auch unterliegt es 
keinem Zweifel, daß es leichter iſt, das Uebel im Keime zu erſticken, 
als ein Heilmittel zu finden, wenn es bereits zu einer bedeutenden Größe 
herangewachſen iſt. Mein Streben ging nie dahin, den Krieg zu verur⸗ 
ſachen, ſondern war ſtets darauf gerichtet, ihn zu verhindern, und das 
iſt auch ſicherlich für England die richtige Politik. Es iſt die Politik, 
die alle jene Staatsmänner früherer Zeiten befolgten, welche England 
auf den höchſten Gipfel des Ruhmes erhoben und das Vertrauen des 
Volkes im höchſten Grade genoſſen. Es iſt die Politik, welche jeder ein⸗ 
ſichtsvolle Staatsmann befolgen und jeder verſtändige Mann rechtfer⸗ 
tigen und gutheißen wird. Es iſt fo eben die Hoffnung ausgedrückt wor⸗ 
den, daß Ihrer Majeſtät Regierung auch in Zukunft auf jener Bahn des 
Fortſchrittes, auf der ſie bisher gewandelt iſt, vorwärts gehen werde. 
Eine jede Regierung, welche dieſer Pflicht uneingedenk wäre, würde 
unfähig ſein, mit der Leitung der öffentlichen Angelegenheiten betraut zu 
werden. In feinen Privaktangelegenheiten iſt Jedermann auf Fortſchritt 
und Verbeſſerungen bedacht, und warum ſollte das Gleiche nicht bei den 
Nationen der Fall fein? Warum ſollten wir uns nicht beſtreben, beſtändig 
jene Geſetze und Einrichtungen zu verbeſſern, welche, da ſie menſchlich ſind, 
nicht vollkommen ſein können, ſondern in Folge des Fortſchrittes der Geſell⸗ 
ſchaft und der veränderten Umſtände fortwährende Abänderungen erhei⸗ 
ſchen? Es iſt vollſtändig wahr, daß, wenn England hoch in der Achtung 
anderer Nationen ſtehen muß, was Niemand leugnen wird, die Erreichung 
dieſes wünſchenswerthen Zweckes nicht durch Unterhaltung großer Heere 
und Flotten zu erſtreben iſt. Natürlich müſſen alle Nationen die Mittel 
der Selbſtvertheidigung haben; aber nicht dadurch, daß man Andere be- 
droht, wie das leider feſtländiſche Nationen und Regierungen nur zu 
häufig gethan haben, nicht dadurch, daß man eine furchtbare Kriegs- 
macht in Bereitſchaft hält, erlangt man einen wirklichen und heilſamen 
politiſchen Einfluß. Man erlangt ihn vielmehr durch das moraliſche An- 
ſehen, welches ſich eine Nation durch ihre Haltung bei anderen Nationen 
erwirbt; man erwirbt ihn ſich, wenn andere Nalionen wiſſen, daß man 
ſich weder Unrecht gefallen läßt, noch Anderen Unrecht thut, wenn ſie 
wiſſen, daß eine Nation von dem Gefühle der Selbſtachtung durchdrun⸗ 
gen iſt, daß fie die Energie zur Entfaltung ihrer Hülfsmittel beſitzt, daß 
ſie, wenn Gefahr von außen droht, wie ein Mann zuſammenhaͤlt, daß 
ſie nicht Krieg ſucht, ſondern den Frieden wünſcht, ſich jedoch nicht unge⸗ 
ſtraft beleidigen oder ſich Unrecht zufügen läßt. Ein Land übt einen 
mächtigen Einfluß aus, wenn es ein leuchtendes Beiſpiel von Ordnung 
und Moralität im Inneren bietet, und wenn es offenbar iſt, daß es den⸗ 
jenigen, die es regieren, um die Förderung feines intellektuellen Fort⸗ 
ſchrittes zu thun iſt, und daß fie gleichmäßig für das Wohl aller Volks- 
klaſſen beſorgt ſind. Dann und nur dann übt das Beiſpiel eines Vol⸗ 
kes, wenn dieſes Beiſpiel auch Anfangs nicht als ein nachahmenswerthes 
anerkannt werden mag, einen ſtarken Einfluß auf andere Völker aus, 
und dann werden ſelbſt diejenigen, deren iheoretifche Anfichten. über die 
beſte Staatsform vielleicht mit unſeren Einrichtungen nicht übereinſtim⸗ 
men mögen, ohne daß ſie es wiſſen, dazu veranlaßt, unſere Fortſchritte 
nachzuahmen und zuletzt ihre Geſetze und Bräuche den unſrigen anzupaſ⸗ 
ſen.“ Nach Beendigung ſeiner Rede verließ der edle Lord die Verſamm⸗ 
lung unter begeiſterten Beifallsrufen und begab ſich in das Stadthaus 
zu Mancheſter, wo er Adreſſen des Gemeinderaths, der Handelskammer 
und des Handelsvereins entgegennahm. Die Adreſſe der Handelskam⸗ 
mer dankt dem Premier für ſeine Bemühungen zu Gunſten der Freihan⸗ 
delspolit, ſpricht die Hoffnung aus, daß die Regierung die Wiederkehr 
des Friedens dazu benutzen werde, um im Parlamente Geſetze einzubrin⸗ 
gen, durch welche die Induſtrie des Landes gefördert werde, äußert den 
Wunſch, daß die in der vorigen Seſſion zurückgezogene Bill zur Regu⸗ 
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lirung der lokalen Schifffahrtszölle in der naͤchſten Seſſion durchgehen 
werde, bedauert, daß nicht in Gemäßheit des von der betreffenden k. 
Kommiſſion erſtatteten Berichtes eine gemeinſame Handelsgeſetzgebung 
für das Vereinigte Königreich zu Stande gekommen ſei, befürwortet die 
Herabſetzung der Weinzölle und beklagt es als einen Uebelſtand, daß 
England in Bezug auf eines der wichtigſten Rohmaterialien, die Baum⸗ 
wolle nämlich, einzig und allein auf die Vereinigten Staaten angewieſen 
ſei. In ſeiner Antwortsrede bemerkte Lord Palmerſton unter Anderem: 

„Als Ihre Majeſtät mich in Folge verſchiedener Umſtände, welche für 
den Augenblick eine andere Kombination unmöglich machten, mit der Bil⸗ 
dung eines Miniſteriums beauftragte, rief ich zu meinem Beiſtande Freunde 
herbei, von denen ich wußte, daß ſie meine politiſchen Anſichten theilten, 
und auf deren Eifer und Geſchicklichkeit ich mich verlaſſen konnte. Wenn 
unſere Thätigkeit im Staatsdienſte erfolgreich war, ſo iſt das dem Talent 
und dem unermüdlichen Eifer meiner geſchätzten Kollegen zu verdanken. 
Es iſt dem edelmüthigen Vertrauen und der beſtändigen Unterſtützung zu 
verdanken, welche uns von Seiten der Königin zu Theil wird. Es iſt 
der männlichen Geſinnung des engliſchen Volkes zu verdanken, und, wie 
ich wohl ſagen darf, nicht zum geringſten Theil der männlichen Geſinnung 
und dem Muthe jener Volksklaſſen, von denen Mancher vielleicht glaubte, 
ſie würden ſich mehr als andere von Geldrückſichten leiten laſſen. Ich 
meine die Kaufleute und Fabrikanten dieſes Königreiches; denn ein hoch⸗ 
herziges Beiſpiel von warmer Theilnahme für das Gemeinwohl, ein bef- 
ſerer Beweis von der Unterdrückung jedes anderen Gefühls, als des 
Sinnes für die Ehre, die Würde und die Rechte des Vaterlandes, als 
während des letzten Krieges unſer Handelsſtand an den Tag gelegt hat, 
iſt nie dageweſen. Auch der heldenmüthigen Tapferkeit unſerer Matroſen 
und Soldaten, die bereit waren, alle Leiden zu ertragen, allen Gefahren 
die Stirn zu bieten, alle Schwierigkeiten zu überwinden, verdanken wir 
unſeren Erfolg. Wir verdanken ihn ferner dem treuen Beiſtande unſerer 
Bundesgenoſſen und der Gerechtigkeit unſerer Sache. Niemals folgte auf 
begangenes Unrecht die Niederlage raſcher, als im letzten Kriege. Der 
Friede iſt jetzt wiedergekehrt und ich hoffe, daß er von Dauer ſein wird. 
Seine Dauer hängt nothwendig von der Ehrenhaftigkeit und Gewiſſen⸗ 
haftigkeit ab, mit welcher ſeine Bedingungen erfüllt werden. Ich hoffe, 
daß jene Macht, welche dadurch, daß ſie ſich über internationale Rechte 
und Pflichten hinwegſetzte, die entweder aktive oder moraliſche Feindſchaft 
ganz Europa's gegen ſich hervorrief, jetzt nach Abſchluß eines Friedens⸗ 
vertrages dieſen Vertrag beobachten und getreu erfüllen wird. Dann 
wird ohne Zweifel der Friede von Dauer ſein. Ich habe mich, während 
ich die auswärtigen Angelegenheiten unſeres Landes verwaltete, beftrebt, 
die Intereſſen unſerer Staatsangehörigen in fremden Ländern zu wahren, 
und ich weiß, daß ich in dieſer Hinſicht nur das Organ der britiſchen 
Nation war. Im Allgemeinen find es die ſchwachen und kleinen Staa⸗ 
ten, in welchen wir uns veranlaßt ſehen, einzelne Perſonen gegen Unrecht 
zu ſchützen. Die größeren Mächte ſind darüber erhaben, indem den Män⸗ 
nern, welche ſie regieren, die Landesehre am Herzen liegt. Es ſind dies 
nämlich Männer, die vermöge ihrer perſönlichen Gefühle Recht und Un— 
recht zu unterſcheiden wiſſen, und deshalb fällt es uns in größeren Staa⸗ 
ten, ſowohl in Europa wie in den Vereinigten Staaten, in der Regel 
nicht ſchwer, unſere Landsleute zu ſchützen, weil dort ein Rechtsſinn vor⸗ 
handen iſt, der, wenn man an ihn appellirt, geſchehenes Unrecht wieder 
gut macht. In den kleineren Staaten jedoch behält man aus Urſachen, 
die ich hier nicht näher erörtern will, die Grundſätze des Rechtes nicht ſo 
feſt im Auge, und dort ſehen wir uns am häufigſten zum Einſchreiten 
genöthigt. Wenn wir dann einſchreiten, ſo erhebt ſich das Geſchrei: „Ah, 
ihr greift den Schwachen an!“ Jene ſchwachen Länder aber mißbrauchen 
ihre Schwäche, indem ſie dieſelbe zum Vorwande für ihre Uebelthaten 
machen, und hoffen, man werde dieſe blos deshalb ungeahndet laſſen, 
weil man ſtark genug ſei, ſich Genugthuung dafür zu verſchaffen.“ 

Was den die Baumwolle betreffenden Paſſus der einen Adreſſe an⸗ 
belangt, ſo räumte Lord Palmerſton ein, daß es allerdings ein Uebel⸗ 


ſtand fein würde, wenn England dieſen fo wichtigen Gegenſtand nur 


aus einer einzigen Quelle, nämlich aus Amerika, beziehen könnte. Die 
Regierung aber ſei bemüht, Oſtindien dem Baumwollhandel zu erſchlie⸗ 
ßen, und auch Weſtafrika vermöge eine nicht unbeträchtliche Quantität 
zu liefern. — Am Abende des heutigen Tages hielt der Premier eine 
Rede im Handwerkervereine von Mancheſter, und pries den Nutzen der⸗ 
artiger Inſtitute, durch welche es dem Handwerker, indem ſich ihm die 
Gelegenheit zur Lekture guter Bücher biete, möglich werde, ſeine Kennt⸗ 
niſſe zu vermehren und ſich geiſtig fortzubilden. Heute Mittag hat ſich 
Lord Palmerſton, einer Einladung des Mayors von Liverpool Folge 
leiſtend, nach jener Stadt begeben, um die Hauptmerkwürdigkeiten der⸗ 
ſelben zu beſichtigen. Er wird noch heute Abend in der Wohnung des 


Sir Benjamin Heywood in Mancheſter zurück erwartet. — Die „Morn.“ 


Poſt“ beſpricht heute die Reden Palmerſton's und zollt ſeinen Aeußerun⸗ 
gen über den Pariſer Vertrag den lebhafteſten Beifall. Sie bemerkt, 
England werde Rußland gegenüber feſt auf der gewiſſenhaften Erfüllung 
der Friedensbedingungen beſtehen und in keinem einzigen Punkte nachge⸗ 
ben. „Wir werden,“ heißt es zum Schluſſe des Artikels, „auch in Zu— 
kunft auf dem Wege fortſchreiten, den England ſtets gewandelt iſt und 
der uns in Gemeinſchaft mit Frankreich zu jo rühmlichen Ergebniſſen ge⸗ 
leitet hat, auf dem Wege der Pflicht nämlich. Dieſen Weg werden wir 
um jeden Preis ſo lange verfolgen, bis er uns zu einem ehrenvollen 
Ziele führt.“ 

— [Ein Kabinetsrath in Paris.] Zu Compiegne fand am 
8. d. ein Kabinetsrath ftatt, in welchem verſchiedene Fragen in Gegen⸗ 
wart des Kaiſers beſprochen und ausführlich erörtert wurden. Einer 
der Anweſenden hielt eine lange Rede und führte den Beweis, daß die 
Leiden der Bevölkerung von Paris und die dadurch hervorgerufene Miß⸗ 
ſtimmung großentheils durch die Finanzmaaßregeln der Regierung ver⸗ 
urſacht worden ſeien, fo wie, daß man den Grund für die unter den Fa⸗ 
brikanten herrſchende Mißſtimmung in ihrer Furcht vor radikalen Tarif⸗ 
reformen ſuchen müſſe. Die Sitzung des Kabinelsralhes dauerte eine 
ziemlich geraume Zeit und auch Fragen der auswärtigen Politik kamen 
zur Sprache; ob man jedoch zu irgend einer Löſung der gegenwärlig 
obſchwebenden Streitfrage gelangte, oder wie dieſe Löfung beſchaffen iſt, 
kann ich nicht ſagen. Allein die Gerüchte von einem theilweiſen Miniſter⸗ 
wechſel erhalten ſich noch immer und werden vermuthlich noch einige Tage 
hindurch umlaufen. Der Aufenthalt des Hrn. v. Kiſſeleff in Compiegne 
war nur kurz. Er überreichte dem Kaiſer einen Brief des Czagren, deſ⸗ 
ſen Datum jedoch ſchon ziemlich alt war. Der Inhalt dieſes Schreibens 
war ſehr ſchmeichelhaft für den franz. Herrſcher. Auch ein paar Kompli⸗ 
mente für Hru. v. Morny fehlten nicht darin. Wie ich höre, wird Preu⸗ 
ßen in der zwiſchen Frankreich und England in Bezug auf die Donau⸗ 
fürſtenthümer und das Schwarze Meer ſchwebenden Frage eine neutrale 
Haltung beobachten. 

— [Das Kaffernland.] Mit Bezugnahme auf die Gefahr 
eines neuen Kaffernkrieges bemerkt die „Times“: Das Kap der „guten 
Hoffnung“ verdiene eher das „hoffnungsloſe Kap“ zu heißen. „Wir ha⸗ 
ben kaum ein Recht, die Franzoſen mit ihrer Algier'ſchen Verwaltung aufe 


zuziehen. Algier iſt wenigſtens ein großer lebendiger Proteſt gegen bie 


Vorherrſchaft des Muhammedanismus auf den Küſten des Mittelmeeres. 

Es iſt eine Errungenſchaft für die Sache des Chriſtenthums und der Ci⸗ 

viliſation. Aber das Kap dient keiner großen philantropiſchen oder euro⸗ 

päiſchen Politik. Für unſere nationalen Zwecke hätten wir genug am 
Beſitz der Kapſtadt und der Simonsbucht mit einer Beſatzung und zwei 
guten Fregatten. Das ganze dazu gehörige Gebiet, das ſich über 130,000 
Quadratmeilen erſtreckt, liefert nur immer friſche Kaffern für unſer Blei 
und Pulver. Unſere Züchtlinge will es nicht aufnehmen, ſeine Feinde 

will es nicht ſelbſt bekämpfen, und Anſiedler kann es nicht zur Einwan⸗ 
derung bewegen. Aus einem oder dem anderen Grunde ſcheinen die ar⸗ 
beitenden Klaſſen eine hartnäckige Antipathie gegen das Kap zu haben. 

Sie gehen gern nach Tasmania (Van Diemens Land), nach Viktoria, 

Süd⸗Auſtralien, nach Neu⸗Südwales oder nach Kanada, oder nach den 
Vereinigten Staaten, überall hin, nur nach dem Kap wollen ſie nicht 

gehen. Sie gehen rund herum, daneben und darüber hinaus, nur nicht 
nach dem Kap ſelbſt. Vielleicht haben ſie ein Vorurtheil gegen ſchatten⸗ 
loſe Ebenen und halbjährige Dürre, oder man hat die geſelligen Eigen⸗ 
ſchaften der Hottentotten und Kaffern bei ihnen angeſchwärzt, genug, ſie 

lieben es nicht. Die Kolonie gehört uns jetzt ſeit 50 Jahren, und zählt 

noch immer nicht über 260,000 Seelen, für die wir im Ganzen an 5—6 

Mill. Pfd. St. verausgabt haben. Das heißt nicht wirthſchaften, das heißt 

nicht koloniſiren, das kann nicht länger ſo fortgehen. Die Koloniſten 

müſſen, gleich den erſten Anſiedlern von Virginien und Maſſachuſetts, 

ſich ihrer Haut ſelber wehren. Wozu haben ſie ſonſt Parlament und 

Selbſtregierung?“ Uebrigens beſtätigen die neueſten Kapberichte vom 3. 

Oktober, daß die Gefahr eines neuen Kaffernkrieges vorüber ſei, daß 

aber bei Zeiten ausgedehnte Vertheidigungsmittel längs der Grenze vor⸗ 

bereitet werden. Traurige Folgen hatte der Kriegslärm in ſo fern doch 
gehabt, als Mehl ungeheuer geſtiegen war, wodurch die ärmeren Klaſ⸗ 

ſen arg zu leiden haben. 


N ran kreich. 


Paris, 8. Nopbr. [Der geſtrige Moniteurartikel], der 
ſich Mühe giebt, die Differenzen zwiſchen Frankreich und England als 
unbedeutend darzuſtellen, iſt ein Reſultat der letzten Miniſterkonferenz. 
Wenn die anderen wichtigen Beſchlüſſe nicht bedeutender ſind, ſo verlohnte 
es ſich nicht der Mühe, zuſammenzukommen. Perſigny hat einen kleinen 
Sieg errungen, das iſt richtig; Graf Walewski hat für ſeine ſchriftſtel⸗ 
leriſchen Leiſtungen eine kleine Lektion bekommen, aber mit einer Aende⸗ 
rung der franzöſiſchen Politik, auf die Perſigny drang, ſcheint es gute 
Wege zu haben. Es genügt nicht, zu behaupten, daß die Differenzen 
zwiſchen den beiden Alliirten unbedeutender Natur find, die ganze Welt 
weiß es beſſer, daß die angeblich ſo unwichtigen Streitfragen gleichzeitig 
eine ſehr große Bedeutung haben. Es ſcheint, daß Perſigny eine Nach⸗ 
giebigkeit des engliſchen Kabinets in der Konferenzfrage in Ausſicht ge⸗ 
ftelt hat für den Fall, daß man dem engliſchen Kabinet artig begegnet, 
und die Moniteurnote ſcheint alſo nur eine eaptatio benevolentiae zu 
ſein. Palmerſton's Reden (ſ. oben) machen freilich ein Nachgeben Eng⸗ 
lands nicht wahrſcheinlich. 

— [Der Kabinetsrath; Herr v. Hübner; Neapel.] Leute, 
die ſo glücklich ſind, mit Diplomaten zu verkehren, wiſſen ſehr viel von 
dem zu erzählen, was man ſich über den Kabinetsrath zuflüſtert, der 
neulich in Compiegne ftattgefunden hat. Alle Miniſter nahmen Theil an 
der Sitzung, und mit Ausnahme des Marſchall Vaillant ſoll Jeder ei⸗ 
nige bittere Worte aus dem Munde des Kaiſers vernommen haben. Der 
Kaiſer (man ſchreibt dies der Stimmung zu, die ihn ſchon lange, der 
ärztlichen Kunſt zum Trotze, beherrſcht) iſt mit dem Finanzminiſter un⸗ 
zufrieden, weil er ſeine Abſichten mißverſtehe, mit dem Ackerbauminiſter, 
weil er ſie ſchlecht ausführe, und mit dem Chef der auswärtigen Ange⸗ 
legenheiten, weil er ſie gar nicht ausführe. Ueber die Thätigkeit des 
Grafen Walewski fol Perfigny Enthüllungen gemacht haben, von denen 
man ſehr viel ſpricht, und über die ich Manches mittheilen könnte, müßte 
ich nicht annehmen, daß es unter Ihren Leſern Einige giebt, die es nicht 
billigen, daß man dergleichen drucken läßt. Kurz, aus dem Allen ſchließt 
man auf das Vorhandenſein einer Miniſterkriſis, und, als deren näch⸗ 
ſtes praktiſches Ergebniß, auf eine neue Befeſtigung des gelockerten eng⸗ 
liſchen Bündniſſes. — Hr. v. Hübner, verſichert man, habe den ſchwerſten 
Stand von allen hier akkreditirten Diplomaten. Er befand ſich, wie Sie 
wiſſen, früher in ſehr großer Gunſt bei Hofe und man verzieh ihm Alles, 
ſelbſt daß er ſich der Preſſe zu ſehr näherte. Hr. v. Hübner beſitzt unter 
den Journaliſten manchen guten Freund, und die es nicht ſind, verſteht er 
zu gewinnen. Die neueſte Wendung der Politik mochte es ihm als Pflicht 
erſcheinen laſſen, dieſes Streben weiter auszudehnen, als man hier gut⸗ 
heißen will, und man ſpricht von einer Falle, in welche er ſich habe locken 
laſſen. Dergleichen iſt nicht angenehm, am wenigſten für einen Diplo⸗ 
maten, und zumal in einem Augenblick, wo die Situation von der Art 
iſt, daß ein Fehler weniger verzeihlich iſt, als ein Verbrechen. — Die 
neapolitaniſche Frage iſt unverändert. Sie macht keinen Fortſchritt, und 
Hr. v. Brenier ſoll durch ſeine Berichte wenig Hoffnung gemacht haben, 
daß die bisherigen Maaßregeln Frankreichs und Englands ſie zum Fort⸗ 
ſchreiten bringen werden. König Ferdinand läßt täglich ſeine Truppen 
mandvriren und iſt über ihre Haltung und Geſinnung entzückt. Marquis 
Antonini, der neapolitaniſche Geſandte, lebt in ſtiller Zurückgezogenheit 
und ſieht dem Tage zitternd entgegen, der ihm die Päſſe bringen 
könnte. (BH8.) 1 

Belgien. 


Brüffel, 7. November. [Die literariſche Geſellſchaft; 
K. Grün.] Am vergangenen Montag ſind wiederum 46 neue Mitglieder 
in die vom Biſchof von Gent in den Bann gethane „Literariſche Geſell⸗ 
ſchaft“ aufgenommen worden; ſeit Verleſung des Hirtenbriefes iſt dieſer 
Klub demnach um 200 Perſonen angewachſen und in Folge deſſen genö⸗ 
thigt worden, feine nicht mehr genügenden Räumlichkeiten zu vergrößern. — 
K. Grün hat in dieſer Woche feine bereits angekündigten Vorleſungen über 
Gölhe's „Fauſt“ unter einem zahlreichen Andrange von Zuhörern begon⸗ 
nen. Dieſes Auftreten in der Oeffentlichkeit hat zu einem Konflikte Ver⸗ 
anlaſſung gegeben; Hr. Nothomb, unſer ultramontaner Miniſter der Ju⸗ 
ſtiz und des Kultus, wollte daſſelbe Anfangs unter dem Vorwande nicht 
zugeben, daß die hieſigen Lehrkräfte bereits hinreichend von anarchiſchen 
Elementen durchdrungen ſeien, ohne in dieſer Hinſicht eines ausländi⸗ 
ſchen Zuwachſes zu bedürfen. Seine Bedenken ſind jedoch gewichen, als 
er ftatt einer ruhigen gelehrten Entwickelung eine durchaus nicht ruhige 
Interpellation des Herrn Verhaeghen heraufziehen ſah, und die bereits 
verweigerte Autoriſalion ward Herrn Grün nachträglich ertheilt. 

— [Geiſtliche Prätenſionen.] Der Biſchof von Brügge, 
Herr Malou, iſt in einen neuen Streit gerathen und zwar mit dem Ge⸗ 
meinderath von Ppern. Eine von dem Gemeinderath beauftragte Kom⸗ 
miffion war mit dem Biſchof in Unterhandlung getreten, um den Schü⸗ 
lern des ſtädtiſchen Kollege und der Militärſchule den Religionsunterricht 
zu ertheilen. Die Beſtimmungen der ſogenannten „Antwerpener Kon⸗ 


vention“ ſollten dabei zu Grunde gelegt werden, fo daß zwei vom Bi- 
ſchof ernannte Geiſtliche Unterricht in der Religion gegeben hätten und 
ihr Gehalt nach gemeinſchaftlicher Uebereinkunft beſtimmt worden wäre. 
Außerdem hatte ſich die Kommiſſion bereit erklärt, noch einige Geiſtliche 
als Profeſſoren und Surveillans durch die geſetzliche Behörde ernennen 
zu laſſen. Dieſe Bedingungen waren ausgedehnt genug, und dennoch hat 
fe der Biſchof zurückgewieſen, weil er noch größere Anſprüche machte. 
Er wollte z. B. haben, daß die angeſtellten Geiſtlichen über die Annahme 
der Schüler entſcheiden könnten, was doch dem Verwaltungsbureau und 
dem Studienpräfekt allein zuſteht; dann ſollten fie ungelehrige und unver⸗ 
beſſerliche Schüler ohne weiteres fortſchicken und auch bedeutende Strafen, 
ohne dabei abhängig vom Studienpräfekt zu ſein, auferlegen können. 
Kutz, der Biſchof wollte durch die geiſtlichen Profeſſoren in Allem Herr 
und Meiſter fein, und das Anſehen der ſtädtiſchen Behörde wäre nur 
Rebenſache geweſen. Darauf iſt die Kommiſſion natürlich nicht einge⸗ 
gangen, und die „Patrie“, das biſchöfliche Organ, hat dafür einen gif⸗ 
tigen Artikel gegen dieſelbe geſchrieben, worin ihr unter Anderem vorge⸗ 
worfen wird, daß fie unter der Inſpiration des Großorients von Brüſſel 
gehandelt habe. Der Gemeinderath von Mpern, ohne direkt dieſen Artikel 
zu beantworten, hat den Bericht feiner Kommiſſäre drucken laſſen und fol⸗ 
gende motivirte Tagesordnung angenommen: „Der Gemeinderath, nach⸗ 
dem er die kategoriſchen Erklärungen feiner Kommiſſton vernommen; in 
Betracht daß die Unterrichtsfreiheit allen belgiſchen Bürgern durch die 
Konſtitution garantirt iſt; in Betracht, daß kraft der politiſchen Inſtitu⸗ 
tionen Belgiens die Civilbehörde allein die Miſſton hat, den vom Slaat 
organifirten Unterricht zu leiten und zu überwachen; in Betracht, daß 
kein Grund vorhanden, ſich mit Schriften zu befaſſen, die, ohne geſetz⸗ 
lichen Charakter, über den öffentlichen Unterricht veröffentlicht werden 


können: geht zur Tagesordnung über.“ Der letzte Paſſus geht offenbar 


auch auf den Hirtenbrief des Biſchofs, und Herr Malou hat jetzt in einem 
langen, an die Mitglieder des Gemeinderathes von Mpern gerichteten 
Brief geantwortet. Der Biſchof ſagt, daß er durchaus keinen Antheil an 
dem Artikel der „Patrie“ habe, und ſogar ſeinen Verfaſſer nicht kenne. 
Dann geht er die Vorwürfe durch, die ihm gemacht werden, und ſucht 
feine Forderungen zu rechtfertigen, indem er für die Geiſtlichen nur eine 
moraliſche Autorität über die Schüler, und keine andere verlangt habe. 
Der Briefift ſehr geſchickt geſchrieben, darum aber nicht weniger eine Be⸗ 
ſtätigung des Berichts der Kommiſſton, welche die Zurückweiſung der 
übertriebenen Anſpüche des Biſchofs vorſchlug, was, wie ſchon geſagt, 
der Gemeinderath angenommen hat. Jedenfalls iſt es eine neue Er⸗ 
ſcheinung, daß das Episkopat ſich zu einer Vertheidigung überhaupt her⸗ 
abgelaſſen hat. (VB. 3.) 
tali en. 


Rom, 1. Nopbr. [Das badiſche Konkordat; der belgiſche 
Konflikt; der Papſt.] Es iſt ſchon jetzt beſtimmt, daß Kardinal 
Reiſach anſtatt Brunelli's die Unterhandlungen über das badiſche Kon⸗ 
kordat übernimmt, ſobald letzterer in ſein Bisthum Cingoli abgeht. Was 
die letzt eingetretenen Hemmniſſe betrifft, ſo ſind ſie freilich im Allgemei⸗ 
nen gegenſeitiger Natur. Allein in Rom iſt man, nachdem Oeſtreich mit 
den bekannten freiwilligen Konzeſſionen an den heiligen Stuhl das Bei⸗ 
ſpiel gegeben, durchaus überzeugt, daß die Anderen, wie immer fie ſich 
ſträuben mögen, doch werden folgen müſſen (das dürfte denn doch ſo 
unbedingt nothwendig nicht ſein. D. R.). — Der belgiſche Geſandte, Hr. 
Meeſter de Raveſtein, iſt hieher zurückgekehrt. Die Schritte des belgiſchen 
Episkopats gegen das Unterrichtsweſen werden vorläufig in Rom als in 
ihrem guten Rechte gethan betrachtet. Doch ungeachtet der Anerkennung 
des Prinzips will der heilige Stuhl ſeinen hohen Beruf als Vermittler 
und Begütiger zum Frieden Aller auch in dieſer Angelegenheit üben. — 
Se. Heiligkeit der Papſt wünſchte ſchon geſtern, die Winterreſidenz im Va⸗ 
tikan zu beziehen. Doch die Friſche des Mauerwerks in ſeiner Wohnung 
hielt davon ab, zumal da auch die große Marmortreppe vom Cortile zu 
ſeinen Gemächern hinauf noch nicht hat vollendet werden können. Se. 
Heiligkeit bleibt ſomit noch auf unbeſtimmte Zeit im Palaſte des Qufri⸗ 
nals. (K. 3.) 

Spanien. 


Madrid, 3. Novbr. [Das Preßgeſetz; die Cortes.] Dad De⸗ 
kret über die Preßgeſetzgebung lautet: „Im Einklange mit dem Antrage mei⸗ 
nes Miniſters des Innern und der Anſicht meines Staatsrathes verordne 
ich, zie folgt: Art. 1. Bis die Cortes ein definitibes Geſetz über das Preß⸗ 
weſen genehmigt, und ich es ſanktionirt haben werde, iſt mein k. Dekret bom 
6. Juli 1845, fo wie jenes vom 10. April 1844 (worauf ſich erſteres bezieht) 
in Voller Kraft und Ausdehnung wieder hergeſtellt. Art. 2. Den Druckern, 
Vertheilern und Herausgebern von Journalen iſt eine einmonatliche Friſt ge⸗ 
ſtattet, um den ſie betreffenden Vorſchriften dieſer Dekrete nachzukommen. 
Bis dahin wird an dem gegenwärligen Stande der Preſſe nichts verändert 
werden. Art. 3. In der Provinz wird nach Art. 24 des Dekrets vom 6. 
Juli mit der Preßgeſetzhgandhabung berfahren werden; in Madrid aber foll 
diezu ein beſonderer Fiskal in der Perſon eines Gelehrten ernannt werden. 
Art. 4. In Erfüllung der Vorſchriften des Art. 50 des Dekretes vom 10. 
April 4844 find die Herausgeber gehalten, dem Fiskal ein Exemplar jeder 
erſcheinenden Nummer zwei Stunden vor der Vertheilung zuzustellen. Art. 5. 
Was die Injurien⸗ und Verleumdungsbergehen betrifft, ſo ſollen dieſelben 
nach Art. 97 deſſelben Dekretes den gewöhnlichen Gerichten übergeben und 
nach dem beſtehenden Strafgeſetzbuche, abgeurtheilt werden. Art. 6. Alle in 
gegenwärtige Dekrete nicht einbegriffenen Preßberordnungen find gufgeho⸗ 
ben.“ — Ein anderes Dekret ernennt den Advokaten und früheren Uniberſi⸗ 


tätsprofeſſor Mena 9 Zorilla zum Cenſor. — Nach der „Epoca“ hat die Kö⸗ 
nigin den Wunſch einer baldigen Einberufung der Cortes ausgeſprochen und 
dabei die Hoffnung kundgegeben, daß ſich das Land durch gute Abgeordnete 
werde bertreten laſſen. 5 h b 
— [Das Miniſterium; die Lebens mittelfrage; Verſchie— 
denes.] Ueber die Miniſterfrage verlautet heute nichts Neues, Man glaubt, 
daß die Königin für den Augenblick ſich für das Miniſterium Narbaez wieder 
gewinnen laſſe. Ein gar geringfügiger Umſſand deutet außerdem auf dieſe 
Umſtimmung hin. Die Königin weigerte ſich, die Entlaſſung des Marescal 
de Campo Enrique O'Donnell anzunehmen. Auf Verwendung des Kriegsmi⸗ 
niſters ſoll ſie ihren Willen geändert und das Entlaſſungsdekret unterfertigt 
haben. — Die Lebensmittelfrage hört nicht auf, Verlegenheiten zu bereiten, 
und es will ſcheinen, daß die angewandten Auskunfts mittel die Sache eher 
ſchlimmer, als beſſer machen. Heute iſt hier der Preis des Brotes erſter 
Klaſſe um 1 Quarto (etwas über einen halben Sou) per Kilo geſtiegen, fo 
daß das Pfund dieſes genannten Brotes auf 10 Quarto's zu ſtehen kommt, 
ein in Madrid unerhörter Preis. Die Regierung hat an das Ahuntamiento 
von Madrid das Erſuchen, d. h. unter den jetzigen Verhältniſſen den Befehl, 
gerichtet, den Winter über die Arbeiter in der Hauptſtadt zu bejchäftigen. 
Die Provinzialdeputation tft für den 6. d. zuſammenberufen, und es wird 
das Ahuntamtento bon derſelben die Exlaubniß verlangen, eine Anleihe bon 
ſechs Millionen Realen zu machen, die auf öffentliche Arbeiten verwandt 
werden ſollen. — Das Dekret, welches in der heutigen „Gaceta“ die Gültig⸗ 
keit der Preßdekrete von 1844 und 1845 ausſpricht, hat eine große Wirkung 
auf Eigenthümer, Direktoren und Mitarbeiter der Journale hervorgebracht. 
Viele der vorhandenen Zeitungen werden durch die unerſchwinglichen Kau⸗ 
tionen zum Aufhören gezwungen ſein. Statt 40,000 Realen müſſen die 
Blätter 120,000 Realen als Kaution erlegen; für die Journale der größeren 
Provinzialſtädte 45,000 Realen ſtatt 24,000, und die kleineren 30,000 ſtatt 
12,000 Realen. Die demokratiſchen Blätter, welche ſich als ſolche darſtellen, 
werden dem Gefege von 1844 gemäß aufgehoben; denn die Erörterung darf 
ſich über die monarchiſche Regierungsform nicht hinaus erſtrecken. Die „Dis⸗ 
euſton“, das hervorragendſte, einflußreichſte Organ, hat die Bezeichnung „de⸗ 
mokratiſch“ bereits heute weggelaſſen und dadurch angekündigt, daß es fort⸗ 
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zubeſtehen und den Kampf gegen die Verhältniſſe mit maskirtem Geſchütz fort⸗ 


zuſetzen entſchloſſen iſt. — Der Herzog von Valencia hat auch heute noch 


— [Eine Depeſche] vom 8. November, lautet: „Die Madrider Zei⸗ 
tung kündigt die Regozirung von zehntaufend Aktien des Iſabellen⸗Kanals an. — 
Ein Bataillon ſtädkiſcher Garde iſt zu Madrid errichtek worden. — Von mi⸗ 
niſteriellen Veränderungen iſt nicht mehr die Rede; das Kabinet wird an⸗ 
geblich einig bleiben. — Die Regierung hat einen Kredit von 60 Millionen 
Realen eröffnet, die zum Ankaufe von Lebensmitteln verwandt werden ſollen. — 


nicht fein Zimmer verlaſſen. (K. 3.) 


Der Marquis Rivera iſt zum Geſandten in Berlin ernannt worden.“ 


Rußland und Polen. | 
Petersburg, 2. Nopbr. [Eiſenbahn; Handelsderkehr.] Es 


ſcheint bereits ausgemachte Sache zu ſein, daß die große Südbabn nicht in 


Odeſſa, ſondern in Feodoſig (in der Krimm) auslaufen und in Charkow von 
der früher projektirten Richtung abbiegen werde. Feodoſia ift bekanntlich der 
beſte Handelshafen der tauriſchen Halbinſel; doch wurde es bisher zu Gunſten 
von Kertſch gefliſſentlich von der ruſſiſchen Verwaltung benachtheiligt und 
niedergehalten. Der Korreſpondent der „Independance Belge“ behauptet 
jedoch, daß rein militäriſche Gründe zu dieſem Beſchluſſe geführt hätten, da 
die Strecke bon Charkom nach Feodofia dem Eiſenbahntransport aus dem 
Innern ein Mehr von 600 Werft bis zum Meere guferlege. — Der Peters⸗ 
burger Handel hat in dieſem Sommer koloſſale Geſchäfte gemacht. Aus dem 
Innern trafen 16,624 Schiffe mit Landesprodukten und Waaren im Werthe 
bon 20 Millionen Silberrubel ein; zur See kamen 3300 Schiffe an. 


Amerika. 


Newyork, 22. Oktbr. [Die Mormonen.] Der Religionshaß 
der Mormonen gegen Andersgläubige und ſpeziell gegen die Beamten 
der Föderalregierung hat in der letzten Zeit ſo zugenommen, daß eine 
neue Intervention von Seiten der Vereinigten Staaten gegen die Fana⸗ 
tiker vielleicht ſchon bald nothwendig wird. Der Prophet Bingham Young 
verbietet ſeinen Anhängern jeden Verkehr mit den ſogenannten „Gentiles“ 
(Heiden), deren bloße Berührung er als fündhaft erklärt. Er hat feier⸗ 
lich im Tempel die Gemeinde aufgefordert, Schulden, welche Mitglieder 
an die Gentiles haben, nicht zu bezahlen, und lieber ſich Alles nehmen 
zu laſſen, als dieſem Befehle entgegen zu handeln. Er hat ferner befoh- 
len, daß wer ein Maaß Getreide einem Gentile verkauft, den Betrag da⸗ 
für an die Kirche zu bezahlen habe, und daß, wenn ein ſolcher den Han- 
del fortſetze, ſeine ganze Waare der Konfiskation verfalle. Nicht zufrieden 
mit dieſer Theorie einer ſozialen Proſkription, ſind ſeine Anhänger zu 
Handlungen der Gewalt und Verfolgung fortgeſchritten. Herr Droskol⸗ 
mosky, United States Surveyor, wurde des Abends von vier Mormo⸗ 
nen meuchlings angefallen und wäre ermordet worden, wenn ihn nicht 
die zufällige Ankunft eines Freundes gerettet hätte. Die Schandthat wurde 
von den Mormonen nicht verheimlicht, ſondern öffentlich mit Freude mit⸗ 


getheilt und in dem Tempel von Bingham Young belobt. Derſelbe hat! 


endlich Leute aufgeſtellt, um die Bewegungen der Unionsbeamten zu be⸗ 
wachen, und als der Poſtwagen die Eity verließ, wurde er von bewaff⸗ 
neten Mormonen vor das Weichbild der Stadt eskortirt, um das Mitrei⸗ 
ſen von Perſonen zu verhindern, die im Verdachte der Apoſtaſie ſtanden. 
Dieſe Thatſachen ſind neue Belege für die Unabhängigkeitsbeſtrebungen, 
die ſeit einiger Zeit von jenem Punkte berichtet wurden. 


New⸗Orleans, 22. Oktbr. [Walker] hatte fein kleines Korps 
von Maſſaya, das dem Angriff ſeiner überlegenen Gegner blosgeſtellt 
war, zurückgezogen, worauf die Stadt vom feindlichen, 4000 Mann 
ſtarken Heere beſetzt wurde. Nachdem er hierauf in Granada eine kleine 
Beſatzung zurückgelaſſen hatte, rückte er mit 1000 Mann wieder gegen 


Mafjaya vor, traf am 12. den Feind vor dieſer Stadt, und warf ihn, 


in einer Schlacht, die bis Mitternacht währte. Mit Tagesanbruch kam 
ein Kourier von Granada mit der Nachricht angeſprengt, daß dieſer 
Platz von 1400 Guatemalen und Eingeborenen belagert ſei. Walker 


wandte ſich ohne Verzug zu deſſen Entſatz, traf auf den die Stadt um⸗ 


gebenden Höhen am 13. um 10 Uhr Morgens ein, ſprengte die Bela- 
gerungs⸗Armee, nahm ihre Führer und geſammte Artillerie gefangen, und 
verjagte den Reſt aus der Stadt. Der Feind verlor 1100 Mann; Wal⸗ 
ker blos 16 Todte und 30 Verwundete. 


A 7 X 0 * 
Lokales und Provinzielles. 

Poſen, Al. Nobember. [Polizeibericht.] Geſtohlen in Wollſtein 
eine ſilberne Taſchen⸗ (Spindel) Uhr mit goldplattirtem Zifferblatt, auf der 
Rückſeite die Buchſtaben J. B. eingrabirt. An derſelben befand ſich eine gol⸗ 
dene Kette mit hohlen, abwechſelnd ſtarken und ſchwachen Gliedern. Ferner 
geftoblen am 6. d. M. St. Martin 59 aus unberſchloſſener Kammer zwei ſil⸗ 
berne Theelöffel, gez. L. C. Ferner am 7. d. M. Breslauerſtraße 37 aus 
unberſchloſſener Küche ein kleiner meſſingener Mörſer mit desgleichen Stößer, 
ein altes braunes wollenes Umſchlagetuch, ein dergl. weiß und ſchwarz kar⸗ 
rirt. 1 1 am 7. d. M. Breslauerſtraße Nr. 13/14 aus unverſchloſſener 
Bodenkammer: ein Deckbett mit braunkarrirtem Ueberzuge, zwei Kopfliſſen 
dergl., ein braunes Tibetkleid, ein rother wattirter Unterrock mit grauem Fut⸗ 
ter, eine dergl. Obertaille mit Spitzen beſetzt, und eireg drei Ellen von einer 
drillichnen Fußdecke. 

T Liſſa, 8. Novbr. [250jähriges Stiftungsfeſt; Vor⸗ 
leſungen aus Shakespeare; Wahlreſultat; Vermiſchtes.] 
Die reformirte Kirchengemeinde zu Waſchke bei Punitz begeht morgen die 
Feier ihres 250jährigen Beſtehens. Von hier aus wird, wie ich höre, 
der älteſte Geiſtliche der Unität, der an der hieſigen St. Johanniskirche 
wirkende Prediger Pflug, zur Theilnahme an jener Kirchenfeier ſich dort— 
hin begeben. Indem ich mir eine Berichterſtattung über die letztere vor⸗ 
behalte, ſei mir für heute die kurze Notiz geſtattet, daß es im Jahre 1606 
geweſen, als die böhmiſchen Brüder dort einwanderten und bei einem Hrn. 
v. Zawadzki Aufnahme gefunden, durch den auch die daſige Kirche fun⸗ 
dirt worden. — Auf ſeiner Durchreiſe von Glogau nach Poſen hat der 
durch fein Vorleſen Shakespeareſcher Dramen bekannt gewordene Emil 
Palleske geſtern Abend vor einem ziemlich zahlreichen Auditorium hier 
einen Vortrag gehalten. Er wählte hiezu den erſten Akt aus „Hamlet“, 
die Rede des Mare Anton aus „Julius Cäſar“ und die Rekrutenſcenen 
aus „Heinrich IV.“ Die Erfolge, welche Hr. P. durch ſeine, von einem 
ergreifenden Vortrag, von dem Wohllaut der Stimme und kräftiger 
Friſche ſeines jeder Modulation fähigen Organs unterſtützte, geiſtvolle 
Auffaſſung des großen Briten in den erſten Städten Deutſchlands errun⸗ 
gen, ganz beſonders aber ſeine ausgeſprochene Abſicht, in Poſen eine oder 
mehrere Vorleſungen zu halten, überheben mich der Aufgabe, auf ſeinen 
Vortrag am hieſigen Orte näher einzugehen. — Bei der vorgeſtern auf 
dem Rathhauſe unter Leitung des Magiſtrats⸗Beigeordneten, Apotheker 
Plate, volzogenen Neuwahl der hieſigen jüdiſchen Gemeinderepräſentation 
trug die gegneriſche Partei über die anſcheinend weniger gut disziplinirt 
geweſene Partei der zeitherigen Gemeindevertretung den entſcheidendſten 
Sieg davon. Während die erſtere ihre ſämmtlichen Kandidaten bei jeder 
neuen Abſtimmung mit bedeutender Majoritäk durchgebracht, wollte es der 
letzteren nicht gelingen, ihren Gegenkandidaten auch nur zur engeren 
Wahl zu bringen. Möge die ſiegreiche Partei ihren Sieg dadurch krö⸗ 
nen, daß ſie bei der demnächſt bevorſtehenden Wahl der Gemeindevor⸗ 
ſtände mit verſöhnender Rückſicht ihren zeitherigen Antagoniſten entgegen⸗ 
komme! — Geſtern Abend nach 5 Uhr wurden wir hier wieder durch 


Feuerlärm erſchreckt. In einem engen Gäßchen, auf der ſogenannten 
Freiheit, hatte ſich der Ruß in einem Schornſteine entzündet und die 
Flamme alsbald auch der leichten Bedachung des Wohngebäudes ſich mit⸗ 
getheilt, Die rechtzeitige Entdeckung des Feuers verhütete ein weiteres 
Umſichgreifen. — Daß Muſikdirektor Elger nicht in feine hieſige Stellung 
zurückkehrt, iſt nunmehr thatſächlich entſchieden. Er ſoll ſeine Rückkehr 
hieher ſchließlich von Bedingungen abhängig gemacht haben, auf die unſre 
ſtädtiſchen Kommunalbehörden nicht füglich eingehen konnten. Wünſchens⸗ 
werth wäre es, wenn recht bald nachdrückliche Veranſtaltungen getroffen 


würden, um die offene Stelle wieder zu beſetzen. Unſer Publikum iſt 


zu ſehr an die Inſtitution einer eigenen Stadtkapelle gewöhnt, als daß 
es nicht die koſtſpielige Unbequemlichkeit hart empfinden ſollte, bei jeder 
vorkommenden Veranlaſſung ein Muſikchor aus Frauſtadt, Rawicez u. a. O. 


hieher kommen zu laſſen. — Die Aufrichtung der Telegraphenſtangen von 


hier nach Glogau iſt nunmehr ſo weit vorgerückt, daß mit Legung des 
Drathes begonnen werden kann. Man hofft, den Telegraphen ſchon inner⸗ 
halb 8 Tagen in der bezeichneten Richtung benutzen zu können. ! 

$ Rawicz, 9. Novbr. [Saaten; Breife; VBerfgiedenes.] 
Die Winterfaat ift größtentheils vollendet. Die frühe Saat ſteht vor⸗ 
züglich, der ſpätern dagegen iſt die andauernde ungewöhnliche Trocken⸗ 
heit nachtheilig geweſen; viel Samen iſt nicht aufgegangen und man tft 
wenigſtens für den Weizen beſorgt. Andererſeits hat die trockene Wit⸗ 
terung die Reinigung der in den letzten Jahren ſehr verqueckten Aecker be⸗ 
günſtigt. Seit Auguſt hat es weder einen halben Tag hindurch noch 
durch eine Nacht geregnet, und es iſt ſchon jetzt empfindlicher Waſſerman⸗ 
gel, der für etwa vorkommende Feuersbrünſte bei eintretendem Froſte zu 
ernſter Beſorgniß Veranlaſſung geben müßte. — Die Preiſe ſtehen hier 
jetzt wie folgt: der Scheffel Weizen 100 Sgr., Roggen 50 Sgr., Gerſte 
75 Sgr., Hafer 25 Sgr., Erbſen 50 Sgr., Hirſe 48 Sgr., Buchweizen 
34 Sgr., Kartoffeln 10 Sgr., Heu der Centner 16 Sgr., Stroh das 
Schock 130 Sgr. — Nach Benachrichtigung des Landrathsamts Guhrau 
iſt die Krankheit, welche ſich unter dem Rindvieh in Königsbruch ge⸗ 
zeigt hat, glücklicherweiſe nicht als Rinderpeſt erkannt, und find die des» 
halb früher angeordneten Maaßregeln aufgehoben worden. Dagegen 
verbleibt es noch bei der von der k. Regierung vorgeſchriebenen Aufhe— 
bung der Viehmärkte und bei dem Verbot, in (2) den Guhrauer Kreis, 
Schwarzvieh, Rindvieh und giftfangende Sachen einzuführen, weil in 
dem gedachten Kreiſe noch zwei Gehöfte im Orte Tarpen und ein Gehöft 
in Braunau der Rinderpeſt wegen geſperrt ſind. Da indeß auch in dem 
letztern Kreiſe feit geraumer Zeit Erkrankungsfälle nicht vorgekommen find, 
fo iſt binnen Kurzem die Aufhebung ſämmtlicher Verkehrs beſchränkungen 
zu erwarten. — Gehaut wird noch im diesſeitigen Kreiſe an den Chauſ⸗ 
ſeen von Kröben nach Pogorzelle und von Bojanowo nach Guhrau. Von 
den aus der Krimm nach England zurückgebrachten Monkirungsſtücken 
hat ein hiefiger Spekulant, der extra nach London eine Reiſe unternahm, 
4000 Pelze und 1500 Jägerröcke gekauft, um dieſelben einzeln wieder 
an den Mann zu bringen. — Fortuna war diesmal unſeren Bewohnern 
recht günſtig. Es ſind etwa 4000 Thlr. in Lotteriegewinnen hieher ge⸗ 
kommen, die in kleinen Antheilen zumeiſt dürftigen Perſonen zugefallen ſind. 

r Samter, 9. November. [Eine Privatſchule; Stadtver⸗ 
ordnete.] Durch die hier beſtehende Rektorklaſſe war für eine über den 
Elementarunterricht hinausgehende Erziehung unſerer Schuljugend ſchon 
deshalb nicht ausreichend geſorgt, weil jene Anſtalt nur für Knaben 
gegründet iſt. Daher errichtete vor etwa vier Jahren der Kandidat 
Töpfer, von mehreren Familien dazu berufen, hier eine Privatſchule 
für Knaben und Mädchen, in welcher erſtere bis zu den mittleren Klaſſen 
eines Gymnaſiums vorbereitet werden und letztere eine dem ähnliche Aus⸗ 
bildung erhalten ſollten. Er hat ſeine Aufgabe trefflich gelöſt und ſich 
allgemeinſte Liebe, Achtung und Dank erworben. Deshalb geleiten ihn 
jetzt, wo er im Begriffe ſteht, ſeinen bisherigen Wirkungskreis zu ver⸗ 
laſſen, um einem Rufe als Pfarrer nach Wuthenow in der Mark zu. 
folgen, die aufrichtigſten Glückwünſche. Die erledigte Lehrerſtelle iſt 
durch einen Philologen wieder beſetzt; möge es demſelben gelingen, ſei— 
nen Vorgänger uns zu erſetzen. — Am 5. d. ift hier mit der Oeffent⸗ 
lichkeit der Stadtverordnetenſitzungen der Anfang gemacht worden. Durch 
den hierauf gerichteten Beſchluß hat ſich die Verſammlung, indem ſie 
den Bürgern Gelegenheit geben will zu prüfen, inwieweit jedes ihrer 
Mitglieder das ihm geſchenkte Vertrauen rechtfertige, mindeſtens einen 
Anſpruch auf billige Beurtheilung ihrer erſten Leiſtungen erworben. Wenn 
daher Einige aus dem Publikum, welches der erſten öffentlichen Sitzung 
beiwohnte, von dem Ergebniß unbefriedigt geblieben find, wie man ver⸗ 
nimmt, ſo liegt die Schuld an ihnen, daß ſie den Maaßſtab größerer 
Städte unbillig hier angelegt haben. Nur auf ein Kurioſum ſei aufmerk- 
ſam gemacht, damit nicht durch deſſen Wiederholung die Stadtperord⸗ 
netenverſammlung den Verdacht errege, als ſei es mit der Oeffentlich⸗ 
keit ihrer Verhandlungen nicht ganz aufrichtig gemeint und dem Publi⸗ 
kum nur geſtattet, mit halben Sinnen gegenwärtig zu fein. Man hatte 
nämlich, um eine Barriere zwiſchen den Stadtverordneten und den Zu⸗ 
hörern herzuſtellen, die für die letzteren in einer Reihe angebrachten Sitz⸗ 
bänke ſo aufgeſtellt, daß die Lehnen derſelben der Verſammlung der 
Stadtverordneten zugekehrt waren. Wer nun von der ihm zugedachten 
Bequemlichkeit Gebrauch machen wollte, war in die Nothwendigkeit ver⸗ 
ſetzt, dem Gegenſtande ſeiner Aufmerkſamkeit unhöflich den Rücken zu⸗ 
zuwenden, und ſomit feine Theilnahme als Zuſchauer ausgeſchloſſen. 

r. Wollſtein, 9. Nopbr. [Jüdiſche Schule zu Bomf; 
Jahrmarktsverlegung.] Nachdem die k. Regierung eine Beihülfe 
von 20 Thalern zur beſſern Dotation des jüdiſchen Lehrers zu Bomſt zu⸗ 
geſagthat, iſt nunmehr eine Konkurrenz Behufs Beſetzung der betreffenden 
Lehrerſtelle ausgeſchrieben worden. Im Intereſſe der jüdiſchen Schulju⸗ 
gend daſelbſt, die ſeit geraumer Zeit ſchon des Unterrichts entbehrt, wäre 
es wünſchenswerth, daß die Stelle recht bald beſetzt würde. — Der hie⸗ 
ſige Weihnachts⸗Jahrmarkt, der nach dem Kalender am 22. Dezember 
ſtattfinden ſollte, wird, weil dies zu nahe vor dem Feſte iſt, ſchon am 
11. Dezember abgehalten werden. i 

pp Bentiſchen, 9. Nov. [Witterung; Marktpreiſe; Notiz 
für Kommunallehrer.] Nachdem bereits einige Tage hindurch die 
herbſtliche Witterung ſich der winterlichen genähert, bekleidete ſich am 
vorgeſtrigen Morgen unſere Gegend mit dem erſten Schneegewande, das 
jedoch in wenigen Stunden wiederum dem Thau⸗ und Regenwetter wich. 
Das letztere ſcheint nun anhalten zu wollen. — In den letzten Wochen 
halten die Landleute namentlich Kartoffeln nur in geringen Quantitäten 
zu Markte gebracht. Der Grund hievon war wohl in den derzeitigen 
mäßigen Preiſen (810 Sgr. für das Viertel), welche den Verkäufern 
nicht lohnend erſchienen, zu ſuchen. Belebter war dagegen namentlich 
vorgeſtern Kauf und Verkauf dieſer Erdfrucht. Indeſſen zahlte man für 
das Viertel Kartoffeln bereits wieder 15 —16 Sgr. Die Höhe dieſes 
Preiſes findet ihren Grund in dem mißlichen Umſtande, daß die Lager⸗ 
vorräthe der genannten Frucht vielfach ſchon in Fäulniß gerathen. Für 
Roggen zahlte man 152 — 13, für Weizen 34 Thlr. Der Preis für 
Aepfel wurde auf 2 Thlr. geſtellt. — Je höher ſich nun die Preiſe für 
f f T Fortſetzung in der Beilage.) 


12. November 1856. 


266. Mittwoch, 


die nothwendigſten Lebens bedürfniſſe ſtellen, je mehr dieſe Bedürfniſſe 
ſomit auch das Vermögen der minder Bemittelten beanſpruchen, deſto 
mehr müßten die Kommunalbeamten, namentlich die Kommunallehrer, 
welche meiſtens nur ein höchſt mäßiges Gehalt beziehen, an die Sicher⸗ 
ſtellung der Zukunft ihrer Familien denken. Wir erachten daher für unſere 
Pflicht, der Mittheilung der Kölniſchen Zeitung zu gedenken, daß in 
Betreff des durch die Kölniſche Lebens verſicherungsgeſellſchaft Concordia 
angeregten Lebens verſicherungsvereines fün Kommunalbeamte, dem be⸗ 
reils 50 Städte beigetreten, der Unterrichts miniſter die Kommunen, na⸗ 
mentlich die Kommunallehrer, auf die Zweckmäßigkeit des Vereines 
aufmerkſam machte. (Es fehlt an derartigen Geſellſchaften, die a 
zu ſehr billigen Bedingungen derartige Verſicherungen übernehmen, durch⸗ 
aus nicht, und wir haben ſchon öfters in die. Bl. Gelegenheit genom⸗ 
men, auf die ſegensreiche Wirkſamkeit der Lebensverſſcherungsgeſelſchaf⸗ 
ten hinzuweiſen; ſo noch vor wenigen Wochen ausführlicher auf die Ge⸗ 
da i ipzig ꝛc. N. 
11 En 2 iffionsfeft; Schnee; Gerichtsſtati⸗ 
fit; Lungenſeuche; Sperraufhebung; Poftaliſchese! Der hie⸗ 
ſige Miſſtonshülfsverein beging am 6. d. ſein diesjähriges Miſſionsfeſt, 
das zweite ſeit ſeinem Beſtehen, in der hieſigen evang. Kirche. Zur Mit- 
wirkung bei der Feier waren drei auswärtige Geiſtliche erſchienen. Die 
liturgiſchen Gebete ſprach Prediger Villaret aus Gollantſch, und darauf 
hielt Paſtor Dr. Kögel aus Nakel die Feſtpredigt, die alle Zuhörer tief 
ergriff und in welcher er auch darauf hinwies, daß einſt an demſelben 
Tage der fromme König Guſtav Adolph von Schweden in der Schlacht 
bei Lützen fiel. Der hieſige Pfarrer Theden erſtattete einen Bericht über 
den geiſtigen Zuſtand der Heiden, und dieſem ſchloß ſich dann die erbau⸗ 
liche Anſprache des Paſtors Warnitz zu Bialosliwe mit Schlußgebet an. 
Es wurde an den Kirchthüren eine Kollekte für die Heidenmiſſion geſam⸗ 
melt, die aber lange nicht fo: reichlich wie bei dein vorjährigen Miſſions⸗ 
fefte ausgefallen iſt. Die Urſache war, daß Viele aus Beſorgniß, in der 
kleinen Kirche kein Unterkommen zu finden, zurückgeblieben waren und 
ſomit die Kirche noch leere Sitzplätze aufwies. Auch hatten ſich diesmal 
die höheren Stände in nur höchſt geringer Zahl eingefunden. — Geſtern 
früh iſt bei uns nach einigen Tagen anhaltenden Froſtes der erſte Schnee 
gefallen, der bis zum Abend aber ſchon wieder faſt gänzlich verſchwunden 


war. Ein heute eingetretenes anhaltendes Regenwetter läßt die Befürch⸗ 


tungen eines zu trockenen Einwinterns der Saaten ſchwinden. — Im 
Bezirke des Bromberger Appellationsgerichts find im verflofjenen 3. Quar⸗ 
tal 106 Perſonen zu Zuchthausſtrafe von 1 — 12 Jahr verurtheilt wor⸗ 


20 a 


— — 


ſtiſbehöͤrden im Departement 


® % 8 
Beilage zur Posener Zeitung. 
zu Gneſen 13, vom Schwurgericht zu Schneidemühl 15. Ferner vom 
Kreisgericht zu Bromberg 9, vom Kreisgericht zu Gneſen 9, vom Kreis⸗ 
gericht zu Schneidemühl 7, vom Kreisgericht zu Inowraelaw 8, vom 
Kreisgericht zu Trzemeſzno 9, vom Kreisgericht zu Wongrowitz 2, vom 
Kreisgericht zu Schubin 3, vom Kreisgericht zu Lobſens 6 und vom 
Kreisgericht zu Schönlanke 7. — Unter dem Rindvieh in Chawlodno 
(Kr. Wongrowitz) iſt die Lungenſeuche ausgebrochen, weshalb dieſer Ort 
für Rindvieh ac. geſperrt worden; dagegen iſt die Sperre von Dembowke, 
Broſtowo und Marienfelde (Kr. Wirſitz) aufgehoben, indem der Milz- 
brand unter dem Rindvieh dort getilgt und die Reinlgungsmaaßregeln 
ausgeführt worden. — Seit dem 1. d. geht die Abendpoſt von Poſen 
über Erin nach Nakel nicht mehr wie früher Abends 74 Uhr, ſondern erſt; 
Abends 9 Uhr ab, und doch erhalten wir die an demſelben Tage in Po⸗ 
ſen ausgegebene Zeitung noch immer wie früher per Bahn über Nakel 
mit der von dort hier nach 1 Uhr Mittags eintreffenden Poſt erſt am 
anderen Tage, obwohl, wie es ſcheint, eine Beförderung mit der Abend⸗ 
poſt hieher erfolgen und ſonach am anderen Tage früh um 8 Uhr 
bereits die Zeitung in Empfang genommen werden könnte. Vielleicht 
wäre dieſe wünſchenswerthe Aenderung möglich. 


Perſonal⸗Chronik. 


Poſen, 11 November. [Perſonalber änderungen! bei den Ju⸗ 
des königl. Appellations-Gerichts zu Poſen 
im Oktober 1856. J. Bei dem Appellationsgericht: Die Appellationsgerichts⸗ 
Referendarien Koſznik und Zitzlaff find aus dem Departement des königlichen 
Appellationsgericht zu Marienwerder hieher, und der Referendarius Su⸗ 
une von hier in dasjenige des königl. Appellationsgerichts zu Breslau 
berſetzt; die Rechtskandidaten von Czarlinski, Meißner und Roſinsli find als 
Auskultatoren angenommen; der Auskultator Hummel iſt zum Appellations⸗ 
gerichts-Referendaxins befördert, und der Auskultator Wyſoczynski auf feinen 
Antrag aus dem Juſtizdienſt entlaſſen. — II. Bei dem Kreisgerich zu Grätz! 
Der Hülfsbote und Exekutor Wirth iſt als Bote und Exekutor etatsmäßig 
angeſtellt. — III. Bei dem Kreisgericht zu Krotoſchin: Der Hülfsgefan⸗ 
genwärter Piatek bei der Gerichts-Kommiſſion in Kozmin iſt als Gefangen: 
wärter etatsmäßig angeſtellt. — IV. Bei dem Kreisgericht zu Meſeritz: 
Der Staatsanwalt Fink iſt als Appellationsgerichts Rath nach Bromberg ver⸗ 
ſetzt; der Gerichts-Aſſeſſor v. Gottberg iſt auf ein Jahr beurlaubt, und der 
Gerichts-Aſſeſſor Küchendahl aus Sangerhauſen mit der Verwaltung einer 
Richterſtelle beauftragt. — V. Bei dem Kreisgericht zu Pleſchen: Der 
Staatsanwalt Dütſchke iſt nach Halle a. S. berſetzt; dem erſten Gerichts⸗ 


den, und zwar: vom Schwurgericht zu Bromberg 18, vom Schwurgericht 


etatsmäßig angeſtellt, und der ehemalige Kommunal⸗Cßekütor Baſch hieſelbſt 


als Hülfsbote und Exekutor angenommen. — VII. Bei dem Kreisgericht zu 

Namicz: Der Hulfsbote und Exekutor Krebs iſt als Bote und Exekutor 

etatsmäßig angeſtellt. — VIII. Bei dem Kreisgericht zu Schroda: Der Re⸗ 
ſtaurateur Krätſchmann aus Poren iſt als Hülfsbote und Exekutor angenom⸗ 

men. — IX. Bei dem Kreisgericht zu Wollſtein: Der Hülfsbote und Exe⸗ 

kutor Wallentin iſt auf feinen Antrag entlaſſen, und der Schuhmacher Auguft, 
Podolski von hier, ſo wie der Polizeidiener Raatz aus Schwetzkau find als 

Hülfsboten und Exekutoren angenommen. f 


— — nis Aal nissan eat 


Angekommene Fremde. 
Vom 11. November. 

BUSCH’S HOTEL DE ROME. Die Guts b. Franke aus Jaskö lei und 
Stoltenburg aus Ceradz; Ingenieur Fontani aus Sprottau; die Kauf: 
leute Kriegermann aus Neiſſe, Oldemeyer aus Leipzig, Schönheit aus 
Königshöh und Walter aus Stargard. 

SCHWARZER ADLER. Kaufmann Fränkel aus Maſſow und Paſtor 
Valkeuberg aus Lubin. N 

HOTEL DU NORD. Bevollmächtigter Szmitt aus Rozwarki; die Guts⸗ 
beſizer v. Kurnatowski aus Dufin, v. Rofinsft aus Targowagörka, 
v. Wegierski aus Samter, v. Rychlowski aus Zimnawoda und Helle 
mold aus Wronke. 1197 

BAZAR. Die Gutsb. v. Lubiuski aus ſeigezun, Graf Dabski aus Ko⸗ 
Targkowo, v. Molniewiez aus Dembiez u. v. Wolski aus Koeiſzewo. 

MYLIUS’ HOTEL DE DRESDE. Lieutenant im 10. Inf.-Regmt. 
v. Manſtein aus Onefen, die Gutsb. Eggert aus Samoezyn und 
v. Reich aus Rozbitek; Juſtizrath Scholz aus Schneidemühl; die 
Na aus Berlin, Krieger, Zeiſer und Schneidemühl aus 
eipzig. 5 

HOTEL DE BAVIERE. General⸗ Bevollmächtigter v. Breanski aus 
Mitoskaw; die Gutsb. v. .Niemojewsfi aus Rokitnica, v. Swigriefi 
10 Moseiejewo, v. Bojanowski aus Chlewo und v. Steinbach aus 
Küſtrin. 

HOTEL DE VIENNE. Wirthſchaftskommiſſar Hedinger aus Brody. 

WEISSER ADLER. Poſtexpedient Schrant aus Zduny; Polizeiwacht⸗ 
meiſter Kitowitz aus Berlin; Güteragent Schöning und Kaufmann 
Bellach aus Buk. 

HOTEL DE BERLIN. Die Kaufleute Jaffe aus Grünberg und Geisler 
aus Schmiegel. 

HOTEL DE PARIS. Probſt Borowiez aus Brodniee; Nenkier v. Pa⸗ 
kedzki aus Wongrowitz; Guts b. v. Kierski aus Bialezyn und Frau 
Gutsb. v. Biegaltska aus Potulice. 

EICHBORN’S HOTEL. Gutspächter Hirſchfeld aus Peuekowo; Buch⸗ 
halter Fiſchel aus Krotoſchin; die Kaufmannsfrauen Lazar aus Rak⸗ 
witz und Cohn aus Polajewo. 


diener Finger iſt der Titel als Botenmeiſter beigelegt. — VI. Bei dem Kreis⸗ | DREI LILIEN. Die Landwirthe Gebr. Zienkowski aus Bodrzewie. 


gericht zu Bofen: 


Der Hulfsgefangenwärter Kalek ift als Gefangenmärter ! 


HOTEL ZUM SCHWAN. Kaufmann Levy aus Berlin. 


Bekanntmachung. 


Inferate_ und Förſen⸗achrichlen. 


— Das Grundſtück Sehrodka 78 | 
am Bromberger Thor (drei Mohren) 


Fiſcherei⸗Verpachtung. 


Die Sommer- und Winter ⸗Fiſcherei, fo wie die 


Im Naramowicer Walde bei 
Poſen werden Klafterhölzer aller 


Folgende Bäcker werden im Monat November das 
Roggenbrod Ad Sgr. und die Semmel à 1 Sgr. zu 
den ſchwerſten Gewichten liefern: 

I. Brod. 
1) Theodor Oſtuſzkiewicz, Fiſcherei 17. 5 k. — A. 


2) Ignatz Oſtuſzkiewicz, St. Martin 12 5 —. 
3) Ignatz Mrueczkowski, Graben 26. 5 — 
A) Carl Brzozowski, St. Martin 68 . 4 16 
5) Woyciech Jezierski, Graben 79. 4 16 
6) Eenſt Faden, Mühlenſtraße 18 .. 4 16 
7) Valentin Preisler, Bäckerſtraße 21 4 16 
II. Semmel. 
1) Friedrich Rau, Walliſchei 999 13 4 
2) Ludwig Miſzkiewiez, Schrodka 62. 12 
3) Carl Brzozowski, St, Martin 68. 12 
4) Emil Tiedemann, Breiteſtraße 7. 12 
5) Eduard Herſe, Walliſchei g 14. 1 


Im Uebrigen wird auf die Taxen verwieſen, welche 
jeder Bäcker an der Verkaufsſtelle ausgehängt hat. 
Poſen, den 10. November 1856. 


Königliches Polizei⸗Direktorium. 


Bekanntmachung. 

Im Auftrage der königlichen Regierung zu Poſen 
wird das unterzeichnete Landrathsamt, und zwar in 
deſſen Amtslokal, Berlinerſtraße Nr. 34, zwei Treppen 
hoch, am Freitag den 28. November d. J. um 
3 Uhr Nachmittags, die Chauſſeegeld-Erhebung der 
Hebeſtelle zu Franowo auf der Poſen⸗Schrimm⸗ 
Krotoſchiner Provinzial-Chauſſee an den Meiſt⸗ 
bietenden mit Vorbehalt des höheren Zuſchlages vom 
1. Januar 1857 ab bis 1. Januar 1860 zur Pacht 
ausſtellen. 

Nur dispoſitionsfähige Perſonen, welche vorher 
mindeſtens 200 Thlr. baar, oder in annehmlichen 
Staatspapieren in der königl. Kreiskaſſe hierſelbſt 
niedergelegt haben, werden zum Bieten zugelaſſen. 

Die Pachtbedingungen können in der landräthlichen 
Regiſtratur von heute ab während der Dienſtſtunden 
eingeſehen werden. 

Poſen, den 4. November 1856. 

Königliches Landraths-Amt. 


Pferde⸗ und Wagen ⸗ Auktion. 


Mittwoch am 12. Noobr. e. Vormit⸗ 
tags 10 Uhr werde ich am alten Markte 
vor der Rathswaage 


6 elegante Kutſchpferde, 
1 Kutſchwagen und 
1 Britſchke 


gegen bagre Zahlung öffentlich meiſtbietend verſteigern. 
Lipfchit, Königl. Auktions ⸗Kommiſſarius. 


Das Ziegelel⸗Grundſtück in Obrzyca an der 


Warthe mit eirea 300 Schachtruthen gegrabenem Lehm 


und die Bauſtelle Mühlenſtraße Nr. 4 ſind mit An⸗ 
zahlung zu verkaufen. Näheres bei G. Preuß, 
— Waſſerſtr. 8 und 9. 


wird Freitag den 14. d. M. beim hieſigen Kreis⸗ 
gerichte ſubhaſtirt. Es wird darin Schankgewerbe be⸗ 
trieben und gehört dazu ein großer Garten. Wer 
einige Mittel dazu hat, kann in dieſem Grundſtück 
blühende Nahrung finden. Indem ich dabei als Real⸗ 
Gläubiger intereſſire, finden Kaufluſtige bei mir Aus⸗ 
kunft, und ich kann dem Käufer dazu verhelfen, mit 
wenig Anzahlung zu kaufen. 
S. Freudenthal, Markt 86 bei Moral. 
Bekanntmachung. 

Mein auf der Fiſcherei Nr. 6/77 gelegenes, neu 
eingerichtetes Haus mit Garten iſt im Ganzen, oder 
auch die Wohnungen einzeln, zu vermiethen. 

Poſen, den 10. November 1856. 

Frömmert. 


Aghenzung auf den zur Herrſchaft Chodzieſen 


gehörigen Seen und Teichen ſoll auf 10 Jahre, vom 
1. Januar 1857 ab meiſtbietend verpachtet werden. 
Hierzu iſt Termin auf Montag den 15. Dezember 
d. J. Vormittags 10 Uhr in Engländer's Gaſt⸗ 
hof in Chodzieſen anberaumt. Die Pachtbedin⸗ 
gungen können von jetzt ab beim Herrn Stadlikäm⸗ 
merer Breite zu Chodzieſen eingeſehen werden. 

Olesnitz, den 8. November 1856. 

Dominium Chodziefen. 

— . —— —— . —— 

Allen hohen und höchſten Herrſchaften in und außer⸗ 
halb Poſen empfehle ich mich zur Uebernahme aller 
in das Fach der Kochkunſt ſchlagenden Beſtellungen 
bei vorkommenden Feſtivitäten. 5 

Gerlach, Koch. Dammſtraße Nr. 5. 


Magdeburger Lebensverſicherungs⸗Geſellſchaft 
(für Geſunde und Kranke). 
Grund kapital: 2,000,000 Thlr. 


Obige Geſellſchaft ſchließt unter den liberalſten Bedingungen zu feſten und billigen Prämien, ſowohl 


mit als ohne Anſpruch auf Dividende 


1) Lebensverſicherungs⸗Verträge auf das Leben gefunder und kranker Perſonen, 


2) Rentenverlicherungs- Verträge, 


3) Ausſteuerverſicherungs⸗Verträge (Kinderverſorgungskaſſe) und 


4) Begräbnißverſicherungs⸗ Verträge. 


Proſpekte und Antragsformulare verabreichen unentgeltlich unter Ertheilung jeder weitern Auskunft 


Poſen, im November 1856. 


- Amnauss Stephan, 
Haupte Agenten der Magdeburger Lebensverſicherungs⸗Geſellſchafl, 


ſo wie die Herren Spezial-Agenten: 
in Dzwonowo bei Schokken, Martin Krüger. 
Filehne, H. F. Bodin. 
Gneſen, C. v. Koſinski. 
Gortatowo bei Schwerſenz, Otto Schlarbau m. 
Jaroein, R. Kirſchſtein. 
Kempen, G. Fränkel. 
Krotoſchin, A. E. Stock. 
Kurnik, A. Boas. 
Liſſa (Poln.), J. R. Hedinger. 


in Meſeritz, G. Wolſchke. 
Neuſtadt bei Pinne, Saly Raphael. 
Neutomysl, A. Hoffbauer. 
Oſtrowo, C. E. Kuſchke. 
Rawiez, B. Kupke & Sohn. 
Ryezyw o, A. F. Mathies. 
Schrimm, S. Jacoby. 
Schubin, Gerichtsrath a. D. v. Goseicki. 
Wreſchen, S. Stein. ca 


Stand der Lebens-Versicherungs -Bank f. D. in Gotha 


Versicherte 
Versicherungssumme 


Hiervon neuer Zugang seit 1. Januar: 


Versicherte . Net 
Versicherungssumme 


Einnahme an Prämien und Zinsen seit 1. Januar 


Ausgabe für 339 Sterbefälle 
Verzinsliche Ausleihungen 
Bankfep des 


Dividende für 1856, aus 1851 stammend 8 i 


am 1. November 1856. 


20,020 Bers, 
31,954,600 Thlr. 


1,123 Pers. 
1. 870,600 Thlr. 


„ . . * 7 


1,150,000 

557,000 

8,150,000 

8,360,000 
33 Proz. 


Versicherungen werden vermittelt durch 
H. Bielefeld in Posen. 
A: C. Tepper in Bromberg. 
S. G. Schubert in Lissa. 


Kanzleidirektor Sishy in Schönlanke. beim Brauer G. Weiß, Walliſchei Nr. G6. 


Art durch den Förſter oll täglich 
verkauft. 


Steinkohlen. 

Die erſte Sendung Oberſchleſiſcher Stein: 
kohlen beſter Qualität, ſowohl für Schmiede als 
zur Ofenheizung ſich eignend, empfing in Kommiſſion 
und offerirt zum Breslauer Preiſe mit Zurechnung der 
Fracht Samson Noeplitz, 

Schuhmacherſtraße. 

Auch halte ich ſteis Lager von engliſchen Stein⸗ 

kohlen, ſo wie engliſchem Coaks. 


Beſte oberſchleſiſche Stein kohlen, 
beſte engliſche Nußkohlen, 
beſten engliſchen Coaks 

offeriren billigſt 


D. L. Iubenau Wwe. & Sohn. 


2000 Stück guter trockener 
Torf frei ins Haus für 4 Thlr. Schriftl. 
Beſtellungen gr. Ritterſtr. 8 im Keller bei Scheimke, 
wo eine Probe ausliegt. 

Rein gezüchtete 
Cochin⸗ China⸗ & 


ühner und Hähne 
ſtehen zum Verkauf Königsſtraße Nr. 1! 
(hinter dem Feſtungsthor). 

Er Der Vock⸗Verkauf 
beginnt in der Stamm ⸗Schäferei zu 
8 5 Psarskie bei Pinne mit dem 
15. Nopember e. Die Auswahl von ausgezeichneten 
Thieren iſt in dieſem Jahre ſo groß, wie dieſes noch 
nie dageweſen iſt, jo daß jeder Käufer feine Anforde⸗ 
rungen befriedigen kann. 


„n Der Dock Verkauf 


in Mzięeazyn bei Punitz, eine 
5 Meile von der Eiſenbahnſtation Boja⸗ 


nowo, beginnt den 15. November. 


Göppner. 
Friſch geräucherten Weſer⸗Lachs empfing 
Isidor Busch. 


Malz⸗Syrup — 
für Huſten und Bruſtleidende iſt wieder 
ganz echt und allein zu haben beim Brauer 

G. Weiss, Walliſchei Nr. 6. 
Die zweite Sendung Danziger Niederungs⸗Käſe, 
das Pfund 5 Sgr., empfing 
Asidor Busch, Wilhelmsplatz 16. 
11 Die beliebten kleinen Leber-Würfichen 
D und Saucißchen, friſch und warm, 
eine Auswahl von verſchiedenen anderen Wurſtarten 
von 8 Sgr. ab das Pfund, ſo wie beſtändig friſches 
Hackfleiſch empfiehlt die Fleiſchwaaren⸗Fabrik von 
H. J. Elkan. 
Berliner Weißbier 


in beſter Qualität, abgelagert, iſt wieder vorräthig 


Niederlage der Gersmannsdorfer Preßheſe 
bei KRUG & FABRICIUS in Posen, Breslauerſtr. II. 


Dieſe Hefe, welche unſtreitig den erſten Rang aller bisher fabrizirten Pfundhefe in Bezug auf den 
Gährſtoff einnimmt, empfangen wir täglich friſch und offeriren ſolche das richtige Pfund mit 8 Sgr., Wiederver⸗ 
käufern zu Vorzugspreiſen, welche in unſerem Geſchäftslokal, Breslauerſtr. 11, einzufehen find. 

Zugleich beabſichtigen wir, in der Stadt ſo wie im Großherzogthum Poſen Niederlagen zu errichten, 
und können ſich zu dieſem Behufe Reflektanten in Franko⸗Briefen an uns wenden. 


DU BARR WS 


Geſundheits⸗ und Kraft⸗Reſtaurations⸗Farina 
für jedes Alter und ſchwache Kinder. 


DIE REVALENTA ARABICA 


i ein angenehmes Farina fürs Frühſtück und Abendbrod, 
iſt in Blechdoſen von 1 Pfd à 1 Thlr. 5 Sgr., 2 Pfd. à 1 Thlr. 27 Sgr., nur allein 
echt zu haben und ſind eine zahlloſe Menge authentiſcher Anerkennungen dieſes aus⸗ 


gezeichneten Heilmittels gratis einzuſehen bei 


Ludwig Johann Meyer, Neueſtraße. 


Ungarisches Schweine-Schmalz. 


Vie erſte Sendung dieſes vorzüglichen S hmalzes, aus den erſten und größten Schlächtereien Ungarns, 
empfingen wir heute und empfehlen ſolches als äußerſt ſauber und rein das Pfund mit 8 Sgr., amerika⸗ 
niſches Schmalz, um damit zu räumen, mit 7 Sgr. das Pfund, 


Krug 


Die Butterhandlung von a 
His hb, 
Breslauerſtr. II. 


Baheriſch⸗Bier⸗ Anzeige. 

Von heute ab verkaufen wir die Tonne Baheriſches 
Bier à 120 Quart zu 8 Thlr. 

Poſen, den 12. November 1856. 

Jean Lambert, Bäckerſtraße im Odeum. 
Hugger. 

Ein freundl. Stübchen wird von einer Dame, wenn 
möglich, bei einer anſtändigen Wittwe, geſucht. — 
Adreſſ. werden bald poste restante G. P. erbeten. 

Markt Nr. 8 iſt ein möblirtes Zimmer zu 
vermiethen. 

Sapiehaplatz Nr. 5 find zwei möblirte Stuben 
2 Treppen hoch zu vermiethen. Näheres daſelbſt. 

Zwei gut möblirte Zimmer ſind St. Martin 74 
ſofort oder vom 15. d. Mts. zu vermiethen. 


Ein mit den Komptoirwiſſenſchaften vertrauter jun⸗ 
ger Mann, welcher deutſch und polniſch ſpricht und 
gute Zeugniſſe beſitzt, findet ſofort oder zum 1. Ja⸗ 
nuar k. J. Stellung bei H. S. Jaffé, 

große Gerberſtraße Nr. 20. 

In meinem Pußzgeſchäfte finden junge Mädchen, 

welche Putz erlernen wollen, ſofort Aufnahme. 
Roſalie Freudenthal, Markt 86. 

Ein Knabe ordemlicher Eltern, der mit guten Kennt⸗ 

niſſen verſehen fein muß, wird als Lehrling verlangt. 


Selig Auerbach. 


Ein kleiner Nerz- Kragen iſt auf dem Wege von der 
Büttelſtr. 18 nach Breiteſtr. 10 verloren gegangen. 
Dem ehrlichen Finder wird eine angemeſſene Beloh⸗ 
nung zugeſichert. Hirſch Goldſchmidt, 

Büttelſtr. 18. 


— . x ron m mm ne mem | 
In Bohnmaiers Buchhandlung (C. Dettloff) 
in Baſel iſt erſchienen und durch alle Buchhandlungen 
zu beziehen: 


Das Blutbad von Thorn 
im Jahre 1724. 
Ein Bild aus der Geſchichte der Jeſuiten. 
Von Karl Friedrich Ledderhoſe. 
Preis 3 Sgr. 
Die ausführliche Beſchreibung der Greuel, welche 


De e 


die Jeſuiten zur Ausrottung der Proteſtanten in Thorn 
und anderen Orten verübt haben und in dieſer Schrift 
enthalten iſt, mag genügend ſein, um dem chriſtlichen 
Volke den Charakter der Jeſuiten zu vergegenwärtigen. 


Geſchichte der Waldenſer 
von ihrem Urſprunge an bis auf unſere Zeit, 
von Pfarrer Chr. Möhrlen. 

Preis 72 Sgr. 

Ein beſonderer Abdruck aus folgendem Werke deſ⸗ 
ſelben Verfaſſers: Das Buch der Wahrheitszeu⸗ 
gen oder der theuern prot.⸗e v. Kirche ununter⸗ 
brochene Fortdauer in allen Jahrhunderten. 
Geſchichts erzählungen für Schule und Haus. 

2 Bände. Preis 2 Thlr. 15 Sgr. 

Bei dem Hinblick auf die grobe Unwiſſenheit unſrer 
Zeit auf dem geſchichtlichen Gebiete der Kirche muß 
es als ein dringendes Bedürfniß der Gegenwart, ins— 
beſondere auch gegenüber dem wachſenden Papſtthume, 
erkannt werden, unſer chriſtliches Volk auf eine erbau⸗ 
liche Weiſe in die Geſchichte der ſchriſtlichen Kirche näher 
einzuführen und daſſelbe namentlich mit den hervor» 
ragendſten, ihre Zeit geſtaltenden Zeugen der evange⸗ 
liſchen Wahrheit vertrauter zu machen. 


Nds ed e 
% Naturwiſſenſchaftlicher Verein. 2 
Mittwoch den 12. Novembr wird Abends 8 
5 Uhr in der Realſchule Herr Realſchullehrer N 
Dr. Brüllow einen Vortrag über die Ent⸗ < 
ſtehung des Pflanzenkeims halten. 8 
FFC 
CTTCTCCCCCTCC 
Die wiſſenſchaftlichen Vorträge im Verein für = 
3 Handlungsdiener werden während des Winters 
auch jeden Mittwoch, Abends von 8 — 9 Uhr, 
ſtatifinden und iſt der erſte Vortrag 
Mittwoch den 12. d. M. 
über Pſychologie. 
Der Vorſtand. 
Die Tauſchſtunde für die Bibliothek iſt jeden 
Dienſtag Abends von 8—9 Uhr. 
FFF 
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Familien⸗Nachrichten. 

Die glückliche Entbindung meiner Frau von einem 
geſunden Knaben, Morgens 6 Uhr, erlaube ich mir 
ergebenſt anzuzeigen. 

Napachanie, den 10. November 1856. 

Ad. Gribel. 


Heute entſchlief nach fünfwöchentlichem ſchweren 
Leiden unſere geliebte Klara im Alter von fünf Jahren 
an der Scharlach-Bräune, was wir ſtatt beſonderer 
Meldung mit der Bitte um ſtille Theilnahme tief be⸗ 
trübt anzeigen. 

Köslin, am 8. November 1856. 

Victor Hoyer, Regierungs⸗Rath, 
Marie Hoyer, geb. Roſtkowing. 


Stadttheater in Poſen. 

Mittwoch, zum zweiten Male: Der Aktien⸗ 
budiker. Bilder aus dem Volksleben in 3 Akten 
von Kaliſch. 

Abonnements werden mit 24 Sgr. Zuzahlung an- 
genommen. 

Billets ſind an Wochentagen bis 5 Uhr, Sonn⸗ 
tags nur von 12 —2 und 4 —5 Uhr in der königl. 
Hoöf⸗Muſikalien⸗Handlung von Ed. 
Bote & G. Bock, Wilhelmsſtr. Nr. 21, zu 
haben. Joseph Heller. 


Im Saale der Luiſenſchule! 
Shakespeare⸗Vorleſungen 5 


von 


Emil Palleske. 


Donnerſtag den 13. November: Heinrich IV. 
Sonnabend den 15. November: Goriolanus. 
Dienſtag den 18. November: Hamlet. 5 
Ein Billet für drei Vorleſungen 8 

& 1 Thlr., für eine Vorleſung à 122 Sgr. 
Kaſſenpreis 15 Sgr. 
Billets find in der Mittlerſchen Buchhand⸗ E 
lung und im Bazar zu haben. N 
Anfang 7 Uhr. 


JJC 
8 Am 16. Nopbr. d. J. findet in Pleſchen 
ein Konzert ſtatt, und nach dem Schluſſe 
Ball. Der Rein⸗Ertrag iſt zu wohlihätigen 
5 Zwecken beſtimmt. Anfang 4 Uhr. 

885 Die Vorſteher. 

8 Konſtantin v. Bakızewskt. Julian v. Taczanowski. 
5 Felir v. Taczanowski. 85 
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Friſche Flaki ER 
zu jeder Tageszeit bei E. Rohrmann. 


arten 
888588 88888 88580 


Waſſerſtand der Warthe: 


. . am 10. Nobbr. Vorm. 8 Uhr 1 Fuß 4 Zen 
* 11. 05. z 8 z 1 * 4 * 


Produltku⸗ Bürſe. 


Berlin, 10. November. Die täglich ſich erneuern⸗ 
den, heute wieder 200 Wſpl. ſtark in Umlauf geweſenen 
Kündigungen von Roggen lafjen eine durchgreifende 
Beſſerung der Preiſe nicht aufkommen, ſo lange ſie wie 
bisher ohne Erledigung bleiben und auf dieſe Weiſe in 
ihrem Umlauf zu fortgeſetzten Realiſationen zwingen. So 
konnten ſich auch heute die anfänglich bezahlten Preiſe 
für nahe Sichten nicht behaupten; bei lebloſem Geſchäfte 
mußte vielmehr billiger verkauft werden. Auf Frühjahrs⸗ 
lieferung wurde für den Rhein ziemlich ſtark getauft und 
auch im Allgemeinen herrſchte für Termine ſchließlich wie⸗ 
der mehr Feſtigkeit. Disponible Waare war bon Ver⸗ 
ſendern und Konſumenten begehrt, doch auch hinreichend 


Posen 


offerirt, ſo daß Umſätze bei kaum veränderten Preiſen | 


eine ziemliche Ausdehnung erlangten. 


n Rüböl war zu anziehenden Preiſen mehr Leben 
als in den letzten Tagen. Namentlich ſcheint April⸗Mat⸗ 
Lieferung in Beachtung bei der Spekulation zu gewinnen. 

Spiritus behauptete ſich nicht nur gegenüber einer 
Kündigung von ca. 200,000 Ort., ſondern wurde zu ſtei⸗ 
genden Preiſen ziemlich ausgreifend gehandelt. Die Kün⸗ 
digungen ſind großen Theils von Verſendern aufgenom⸗ 
ibn 272. 50 | 

Wind: S.⸗O. Barometer: 273. Thermometer: 7 . 
Witterung: ſehr regnig. ai 
ME U ao Seen bee geringere 

en billiger erlaſſen und in Folge deſſen ziemli 
lebhaft en detail 1 15 Ae Nee e 

Hafer unverändert. 

Gerſte flau. 

Weizen loko 75—97 Rt. nach Qualität, untergeord⸗ 
nete Waare 65 — 75 Rt. 

Roggen loko 50— 52 Rt. nach Qualität, p. dieſen 
Monat 494 a 48 a 49 Rt. bez., Br. u. Gd., Nobbr.⸗ 
Dezbr. 484 a 474 a 48 Rt. bez. u. Br., 473 Gd., Früh: 
jahr 1857 48 a 474 Rt. bez., 48 Br., 474 Gd. 

Gerſte große 42 a 46 Rt. na 

Hafer loko 24 a 29 Rt. 

Rüböl loko 172 a 174 Rt. bez, p. dieſen Monat 
174 Rt. bez. u. Br., 177 Gd., Novbr.⸗Oezbr. 174 Rt. 
50 ee 15 e 17,5 Rt. Br., 17 

„ .r 5 8 50 11 PR 8 i 
95 it 19 177505 Br., 1611 Gd., April⸗Mai 

einöl loko 15 Rt. bez. u. Br., Liefer t 
141 Rt. Br. 1 5 0 Lieferung p. Novbr. 

Spiritus loko ohne Faß 313 Rt., p. dieſen Monat 
314 a 314 a 314 Rt. Bi u. Gd., 319 Br., Nobbr.⸗ 
Dezbr. 284 a 29 Rt. bez. u. Br., 282 Gd., Dezbr.⸗Jan. 
273 Rt. bez. u. Gd., 271 Br., Jan.⸗Febr. 28 Rt. Br., 
27% Gd., Febr.⸗März 28 Rt. Br., 274 Gd., April⸗Mai 
274 a 274 Rt. bez. u. Gd., 274 Br. (B. u. H. Z.) 


Stettin, 10. November. Die Witterung war in 
den letzten Tagen naß und etwas gelinder, in letzter 
Nacht Froſt, heute Schnee und Regen. Nach den letz⸗ 
ten telegraphiſchen Nachrichten ſoll der Hafen Petersburg 
bereits zugefroren fein, die Abladungen von dort find 
alſo ſiſtirt. 

Die Zufuhr betrug küſten⸗ und ſtromwarts und p. 
Bahn 908 Wſpl. Weizen, 557 W. Roggen, 2112 W. 
Gerſte, 84 W. Hafer, 84 W. Erbſen. 

Seit Eröffnung der Bofen » Breslauer Bahn iſt der 
Andrang der Hüter auf der Oſtbahn fo groß geworden, 
daß bei der jetzigen Einrichtung der hieſigen Babnhof⸗ 
räumlichkeiten die rechtzeitige Ablieferung unmöglich ge⸗ 


worden iſt. 


Von Weizen kommen jetzt bereits etwas beſſere Par⸗ 
tien hier an, im Allgemeinen ſcheint aber doch in unſe⸗ 
rer Provinz das Produkt ſehr durch Näſſe bei der Ernte 
gelitten zu haben, dagegen ſteht bon Schleſien ſchöne 
Qualität zu erwarten. 

Von Noggen iſt durch Verladung nach Norwegen, 
Schottland ꝛc. bei der ſchwachen Zufuhr jetzt der Vor⸗ 
rath auf ca. 6000 Wſpl. zuſammengerückt, alſo nur halb 
ſo groß wie vor einem Monat. 

Gerſte kam von Vorpommern maſſenhaft an und wurde 
dieſe Waare durch ſtarke Offerten um fo raſcher im Preiſe 
gedrückt, als ſich in England dafür weniger Begehr zeigt. 

Hafer bleibt ſchwach zugeführt und wird langſam vom 
Konſum gekauft, p. Frühjahr wurden einzelne Partien 
gehandelt. 

Erbſen flau, weil in kleinen Partien mehr offerirt 
meiſt mit Auswuchs behaftet, gute Waare iſt ſelten. 

Rüböl bleibt feſt und die Konſumtion zeigt Hark 
Bedarf. Der Abzug nach Berlin dauert rn 8 

Spiritus gefragt, da die Abfubr bon roher Waare 
zum Export über Berlin (in letzter Woche p. Bahn ca. 
120,000 Ort.) und außerdem der Bedarf zur Spritfabri⸗ 
kation fortdauert. Das Lager kann ſich unter dieſen Um⸗ 
ſtänden nicht vergrößern, obgleich alle Brennereien in 
boller Thätigkeit ſind. (Oſtſee⸗ Ztg.) 


Wollbericht. 

Breslau, 8. Nobbr. Das Wollgeſchäft war a 
in dieſer Woche nicht ganz 1 I es A 
neuerdings ca. 1300 Ctr. aus dem Markte genommen wor⸗ 
den. Hauptſächlich begehrt waren feine polniſche Einſchu⸗ 
ren und ruſſiſche Kammwollen. In ſchleſiſchen Wollen iſt 
bis auf einige kleinere Poſten Lamm⸗ und Gerberwollen 
nicht viel umgegangen. Man zahlte für polniſche Einſchu⸗ 
ren von 86—90 Thlr.; für ruſſiſche Kamm⸗ und Tuch⸗ 
wollen bon 67—78 Thlr., für dergleichen Fabrikwaͤſche 
bon 100102 Thlr.; für ungariſche Ein⸗ und Zweiſchu⸗ 
ren in den 60er Thalern und für ruſſiſche Locken von 
6366 Thlr. Wir haben bereits günftige Nachricht über 
die engliſche Wollauktion auf telegraphiſchem Wege em⸗ 
pfangen, deffenungeachtet wird doch jetzt um einige Tha⸗ 
ler hier billiger gekauft, als im borigen Monate, und 
fer Wollinhaber find weit entgegenkommender, als 
rüher. 


an T vom 10. | vom 8. vom 10, vom 8. vom 10, vom 8. vom 10, vom 8 
Fonds und Aktien Börse, Westph.Rentbr./2 | — — en 96 |98 B Niederschl. M. 4 90% bz | 90% b | Thüringer ( 29 6 29 p 
Berlin, vom 8. und 10. Novem [Sächsische - 492 B 931 B — I. 5.4398 8 97% bz Fr. 4 904 5 904 B A Pr./4311004 bz 100 bz 
Preusg. Fonds- und Geld- Course. Schlesiche - 4912 6 914 bz Berlin-Stettiner 4 135 bz 136 bz Pr. I. II. Sr. 4 904 B 904 B III. Em. 100 f bz 100 6 
f | 5 br. Bhanth.-Sch. 4 40 B 140 b Px. 4 — — N III. 4 905 B 905 B Wilhelms-Bahnla | — 
x Lom 10. Lom 8 Discont.-Comm.|4 |129et 28-Fbuſ 1284-3-29-4| Brsl.-Freib. -St. 4 148-50 bz 148 bz IV. 5 101 B 1014 B 85 
br. Erw. Anleihe ß 995 bz 99 6 Min.-Bk.-A. 5 — — 6 —— [b - Neueld 137 bz 137 bz Niederschl. Zybd 85 'bz 85 bz 
St.-Anl. 1850 47 995 b 995 B Na ee a Cöln.-Crek.-St.— — — 8 Nordb. (Fr. W.) 4 524 bz 52% bz 
1852 4 995 „ 90 f 5 Friedrichsdorf ba 134 bz 2 br — — . „ br. 5 99% b: | 998 bz 
Pl, 1853 1 01 91 Euied ere . Cöln-Hindener Hi 1534-53 bz 151 b: |Oberschl. L. 4. 341595 b [1974 B Ausländische: Fonds, 
un 2 9 Eisenbahn - Aktien. - - ‚Pr.4#| 994 6 100 bz = B. 381497 B 185 bz Braunschw 
ae e i 99 hy 0609, 56 900 | e e ice Kg NG | = a ea ak rk Br a A 
St.-Schuldsch. 38 834 bz [ö] 834 bz [Bj Aach.-Düsseld. 33 833 6 835 0 2 — 4 90 bz 90 bz „„ e I1y2 794 B Geraer - 4 105 bz u 503g bz u 6 
Seeh;-Pr.-Sch. 87 7 ars bs. er III. Em. 4 89% bz 894 ba 9 J4 884 B 5 B Darmst. C.-BA. 4 136-4 b 1365375 bı 
St.-Präm.-Anl. 33113 5 113 B II. Em. 4 — — —.— - IV. Em. 4 89% bz 894 bz „E. 35 757 bz 75 1 bz Oesterr. Metall. 5 78 bz 78 bz 
K.uN.Schuldv. 370 79} B 79 B - Mastricht (4 61260614 & Düsseld.-Elberk. 4 1445 B 145 B Oppeln-Tarn, 4 — — — — — Saler PA. 4 1014-1 bud 4014 b 
Berl. Stadt-Obl. 45 984 B 985 2 pr. Af 93% B 1115 e —— bra. W. (St.- V.) 4 60 5 00 5 ide 101 LEER 
BR Re 825 B Amst.-Rotterd. 4 | 714-73,bz 714 bz „ pr ee 0 NS MB K a YET nes ap ie ae 
H. u. N. Pfandbr. 3 884 B 854 bz Berg.-Märkische|4 87 B 87 B Fr. St. Eis. 3 128-293 bz 129-3 bu@ - 1011.56 — — — Russ.-Engl.-A. 5 105 B 105 60 
Ostpreuss. 37 864 6 86 6 = Pr. 101 6 100% bz = - Pr. 4 280 bz u B|280-4 bz Rheinische 4 1114 bz 1112 bz 25 Änleihe)5 | 994 bz 991 be u B 
Pomm. - 33] 884 bz 887 bz II. Em. 5 101 f 100% bz Ludwigsh.-Bex.|4 138 bz u 61382 bz (St.) Pr. 1“ — 8 69 Anleibe 5 1008 6 1001 5 u 6 
Posensche 4, 974 B 851 B Dim.-8.-P. 487 BB 87 B Löbau-Zittau 4 617 B en (St.) Pr.(4 2 — - Pln, Sch. O. 4 814 5 81 bz 5 
neue 835 853 6 854 G Berlin-Anhalt. 4 163 )/B 163 bz Magd.-Halberst. 1 203 6 203 bz r 2 poln. Pf III Em. 4 92 bz u B 924 etw bz 
Scehlesische - 3 52 8 r. 4 897 5 895 5 Magd.-Wittenb. 43 42 5 425 B Rubrort.-Crek. 33 89 bz 894 B Poln. 500 Fl. L. 4 85 6 85 6 
Westpreuss,- 35 828 B 823 6 Berl.-Hamburg.4 1033 B 1035 B - - Pr. 4 95 B 95＋ B „ Pr. l. Ri Ay 5 - A. 300 Fl. 5 92 5 92 5 
a u 05 13 75 9 99811 Pr. 4 101 6 Mainz-Ludwh. 4 — — — — arten star, Ay 3 B. 200 Fl. — 
omm. = 15 bz 7, = „Em. A4 — = Mecklenburger [4 514 bz u G| 514-2-5%b2] Starg.-Posener bz 99 bz Kur — 384 6 383 rn 
Posensche - 4 905 bz 902: B Berl.-P.- Magd 4 E 133 B Münst.-Ham. 43 A 18 j 5 = . 15 bist — — dee 5 1 271 1 
Preussische- 4 904 6 91² G Pr, A. B. 4 894 bz 89% bz Neust.-Weissb. 4 — BEUTE — — 424 —— — — Hamb, P.-A | 674 60 6 m 


it Die heutige Börse war von 
losigkeit der anderen Papiere weniger litten. 
anderen Papiere schlechter. 


einer Mattheit beherrscht, welche die von Sonnabend noch übertraf, «» Wenn wir daher einige der beliebtesten Effekten hervorheben, 
Es waren dies unter den Bank-Aktien wieder Diskonto-Commandit- Antheile und junge Darmstädter, 
e 0 Zu bemerken wären allenfalls noch östr, Creditbank Aktien, in denen zu ihrem Sonnabendeourse lebhafteres Geschäft stattfand, 
mentlich erstreckte sich das Geschäft auk Oberschlesische Littr. A, B. und C., Cöln-Mindener, 


für welehe sich einiges Interesse zu niedrigere 


50 geschieht dies nur, weil sie an der Geschäfts- 


n Coupsen zeigte; fast alle 


In Eisenbahn-Aktien war der Verkehr etw iger 5 
Stettiner, Bexbacher, Mecklenburger, Nordbahn; sämmtlich niedriger. Oestr.-franz, Staatsbahn und alte Pei a eee! (oh 


preuss. Fonds waren Freiwillige Anleihe schlechter, die andere 4 über den Briefeours von Sonnabend bezahlt, 1853er Anleihe und Staatsschuldscheine unverändert. 
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